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An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte Lodz, Betrilauer 109 
Hof, lines 


. „Volk und 2 ege bon nen en BEE Sie 
mit Zuſtellung ins Haus und dur e Poſt Zl. 5.—, wöchen D ` ` 8 
gl. (än Ausland: monatlich 3L 8.—. jährlich Zl. 96.—. Einzel Telephon 36-90. E 63.508 
nummer 20 Grojcen, Sonntags 35 Groſchen. Sprechſtunden des Scheiftlelters täglich von 2.50 bis 3.50. 


Der Konflilt im Kohlenrevier. 


Lohnverhandlungen im dombrowaer und Kratauer Kohlenbergbau. 


Der Zentralverband der Bergleute leitete am 16. Da auch in Oberſchleſien die Lohnforderungen der 
d. M. Verhandlungen mit dem Rat der Kohleninduſtriellen Bergarbeiter nicht berückſichtigt worden find, ſo iſt mit der 
in Dombrowa Gurnicza ein, die auf eine Erhöhung der. | Möglichkeit eines Kohlenarbeiterſtreils in allen Kohlen⸗ 
im Kohlenbergbau verpflichtenden Lohnſätze abzielten. Die revieren zu rechnen. Morgen finden in allen Gruben Ver⸗ 
Forderungen des Arbeitnehmerverbandes liefen auf eine ſammlung der Belegſchaften ſtatt, in der über die Haltung 
20prozentſge Erhöhung des Lohntarifs hinaus, die die | ber Grubenbefiper und über den eventuell in Frage kom⸗ 
Arbeitgeber dahin beantworteten, daß ſie eine etwa drei⸗ menden Zeitpunkt eines Streiks beſchloſſen werden ſoll. 
prozentige Erhöhung des Tagelohntarifs bewilligen, eine 
Erhöhung der Alkordlöhne aber rundwe⸗ ablehnen müßten. Eine Abordnung des Zentralverbandes der Bergleute 
Eine Angleichung der Dombrowaer Loher an diejeni⸗ beim Arbeitsminiſter. 


Die Tſchechoflowalei 
im Wahllampi. 


Das Korreſpondenzblatt des Internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes nimmt zu den hochwichtigen Wahlen in 
der Tſchechoſlowakei Stellung in folgenden Auslaſſungen: 
„Nach einer Regierungsperiode von vier Jahren iſt das 
tſchechoſlowakiſche Parlament wegen Zwiſtigkeiten in der 
Regierungsmehrheit vorzeitig aufgelöſt worden. Am 
27. Oktober werden Neuwahlen für die Abgeordnetenkam⸗ 
mer und den Senat ſtattfinden. Der Augenblick iſt gekom⸗ 
men, eine Bilanz der Tätigkeit der abgetretenen Regierung 
aufzuſtellen ſowie die Forderungen bekannt zu geben, die 
die Arbeiterſchaft an die neue Regierung ſtellt. Die Bilanz 
iſt eine äußerſt ſchlechte, beſonders auf dem Gebiete der 


gen der im Krakauer Kohlenbergbau verpflichtenden wurde Warſchau, 18. Oktober. Heute traf hier eine Des Sozialpolitik: Gegen die Sozialverſicherung wurde von 
ebenfalls abgelehnt. legation des Zentralverbandes der Bergarbeiter, beſtehend | der bürgerlichen Parlamentsmehrheit ein ſcharfer Kampf 
Die Vertreter der Arbeitnehmer erklärten, daß der] aus wölf Vertretern der Belegſchaften des Krakauer und geführt. Längſt vorbereitete Geſetzentwürfe blieben uner⸗ 
Standpunkt der Kohleninduſtr!! jede weitere Dis⸗ des ombrowaer Kohlenreviers ein, um beim Arbeits- ledigt, bei denen es fih um ſoziale oder wirtſchaftliche 

Intereſſen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten han⸗ 


kuſſion unmöglich mache. Abg. anczyk von der miniſter Vorſtellungen zu erheben. Die Delegation unter⸗ 

P. P. S. appellierte an die Vertreter der Kohlenindu⸗ | breitete im Namen der Arbeitermaſſen beider Kohlen⸗ 

ſtriellen, ihren unverſöhnlichen Standpunkt aufzugeben,] reviere folgende lebenswichtigen Forderungen: 1. einen 

andernfalls die Bergleute zum Streik gezwungen Jein | Proteft gegen die ER des Geſetzes über Die Arbeits⸗ 

würden. Die Vertreter der Kohleninduſtriellen verſprachen] zeit durch die nadge er; 2. die Einführung der Alters 

um die Angelegenheit dem Rat der Arbeitgeber zur verſicherung; 3. die Sſchreibung von Neuwahlen in den 
ntſcheidung unterbreiten zu wollen. Krankenkaſſenrat zu Sosnowice. 


Di und in Oeſterrei 
e Berjafiungsänderung in Oeſterreich. 
Wien, 18. Oktober. In der Freitagſitzung des Na⸗ Die Ausführungen des Bundeskanzlers wurden von 
tionalrats legte die Regierung die Geſetzentwürfe über die] den Sozialdemokraten — einige wenige Zwiſchenrufe aus⸗ 
Verfaſſungsänderung vor: einen Geſetzentwurf über die] genommen — kühl aber ruhig aufgenommen. Die Bera⸗ 
Aenderung der Bundesverfaſſung vom 1. Oktober 1920; | kung der Vorlage beginnt in der nächſten Woche. 
einen Geſetzentwurf für die Uebergangsbeſtimmungen, N 
Ger 78 5 o Ee Veſchrünkung ph de Kunſchal und die Heimwehr. 
tung einzelner Artikel des Staatsgrun eſetzes über die TS ; eeh 
Rechte des Staatsbürgers. d Ter 8 Chriſtlichſoziale unter dem Terror der Heimwehr. 
Bundeskanzler Schober begleitete die Einbringung Wien, 18. Oktober. Am Donnerstag abend fand 
der Geſetzesvorlage mit einer Rede, in der er u. a. aus⸗ | in Wien abermals eine Verſammlung ſtatt, auf der Natio⸗ 
führte: Die Vorlage ſoll dazu beitragen, die wirtſchaft⸗ nalrat Kunſchak ſprach und auf der es wiederum zu heftigen 
lichen, kulturellen und politiſchen Entwicklungen unferes | Zwiſchenfällen kam. Kaum daß Nationalrat Kunſchak jeine 
Daſeins auf neue Grundlagen zu ftellen. Die letzten Mos Rede begonnen hatte, ſetzten ungeheure Krawalle ein. An⸗ 
nate haben jedem Patrioten dargetan, daß es auf dem bis⸗ weſende Heimwehrleute waren mit Gummiknüppeln und 
herigen Wege nicht weiter gehen kann. Der Bundeskanzler] Ochſenziemern bewaffnet. Auch Stinkbomben wurden ge⸗ 
hob in ſeinen weiteren Ausführungen die weſentlichen worfen. Wiederholt mußte die Wache eingreifen, da ſich 
Punkte der Verfaſſungsänderung hervor. Die Einrichtung der Saalſchutz als zu ſchwach erwies. Schließlich wurde 
des Nationalrates bleibe unverändert, ebenſo bleibe die die Verſammlung geſprengt. Kunſchak führte aus: „Es 
für die Bundesregierung ſtaatlich organiſierte unerläßliche | ift der Verſuch unternommen worden, die Mängel der Ver⸗ 
Ländervertretung grundſäßlich beſtehen. Sämtliche Bun- faſſung zu beheben. Dieſer Verſuch wird nur zuſtande 
desländer werden nun die gleiche Anzahl von Vertretern kommen, wenn der Nationalrat die Verfaſſungsreform mit 
zu entſenden haben. Die Ländervertretung joll mit einer | zmeibrittel Mehrheit beſchließt. (Zwiſchenruf der 
Vertretung der Berufsſtände zu Länder⸗ und Stadträten Heimwehrleute: Das brauch enwir nicht.) 
vereinigt werden. Es iſt eine Herabſetzung der Mandatzahl] Diele zweidrittel Mehrheit iſt nicht im Beſitze der Regie⸗ 
des Nationalrates von 165 auf 120 vorgeſehen. Erweitert] rung. Man braucht dazu entweder die Mithilfe der So⸗ 
werden die Befugniſſe des Bundespräſidenten: Beſtellung zialdemokraten oder muß ſich mindeſtens auf ihre Neu, 
und Enthebung der Bundesregierung. Oberbefehl über das] tralität verlaſſen. Wenn die. Sozialdemokraten ſo flink 
Heer, das Recht der Auflöſung des Nationalrates und | find, fih der Mö lichkeit der Verfaſſungsänderung zu wi- 
ſchließlich, wenn irgendwelche Lebensbedingungen der All⸗ derſetzen, dann GE fie die Verantwortung zu tragen. 
gemeinheit auf dem Spiele ſtehen, die erforderlichen Ver⸗ Möglicherweiſe kommt es dann. i den angefündigten Ge- 
fügungen durch Verordnung zu erlaffen. Hiervon ſind waltmaßnahmen. Deshalb müſſen die Sozialdemokraten 
Verſaſſungsänderungen und finanzielle Maßnahmen aus. an den Verhandlungstiſch heran. Wenn es zu einer ge⸗ 
geſchloſſen. Bei der Beſtellung des Bundespräſidenten iſt waltigen Auseinanderſetzung kommt, dann werde ich nur 
eine Mitwirkung des geſamten Volkes in Ausſicht genom- jagen: wehe dem Vaterlande“ g 
men. Weſentlich für die Staatsautorität ift es, daß der An dieſer Stelle wurde Kunſchak von den Heimwehr⸗ 
Staat ebenfalls fie in der Hand hat, da erft die Verfaſſung leuten durch laute Zwiſchenrufe unterbrochen. Es kam zu 
über das Bundesheer der Zentralregierung zuſtehe. Auch einem wüſten Durcheinander, das ſchließlich in eine allge⸗ 
die Sorge für die geſamte öffentliche Sicherheit im Bun⸗ meine Schlägerei ausartete. Schließlich mußten die Wa- 
desgebiet und die wee ang über die Polizeieinrichtungen] chen eingreifen. Die Verſammlung wurde geſchloſſen. Die 
find dem Bundeskanzleramt übertragen. Die Auſſtellung Polizei nahm 11 Verhaftungen vor. Auf der Straße ſetz⸗ 
anderer Waffen neben der Bundespolizei ift ausdrücklich] ten ſich die Kundgebungen für und gegen Kunſchak noch 
unterſagt. Bei Gefahr von größeren Störungen der längere Zeit fort. 
öffentlichen Ordnung wird die Verhängung eines Aus⸗ Der Heimatbund, gegen den Kunſchak in ſcharfer Weiſe 
nahmezuſtandes zugelaſſen. Der Rechnungshof ſolle nicht Stellung genommen hat, ſagte ihm den rückſichtsloſeſten 


delte. So war es nicht einmal möglich, den verhältnis⸗ 
mäßig geringfügigen Entwurf über den Schutz der Arbei⸗ 
ter während der Krankheit zu beſchließen. Noch immer be⸗ 
ſteht jener CHE der Gewerbeverordnung, wonach der 
Arbeiter nach einer Krankheit von vier Wochen friſtlos 
entlaſſen werden kann. Unerledigt ift geblieben der Geſetz⸗ 
entwurf über die Arbeitsgerichte, obwohl bereis ſeit fünf 

ahren darüber verhandelt wird. Vergeblich haben die 

ewerkſchaften verlangt, daß endlich das Geſetz über den 
Staatsbeitrag zur gewerlſchaftlichen Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung verbeſſert wird. Ueberaus eilig hatte es jedoch die 
bürgerliche Mehrheit damit, die reaktionäre Vorlage zur 
Sozialverſicherung zum Schaden von Millionen von Arbei⸗ 
tern zu beraten. Ihr ging es darum, die Sozialverſicherung 
zu verſchlechtern, die rganiſation der Krankenverſicherung 
zu zerſplittern und die Arbeit in den Krankenverſicherungs⸗ 
anſtalten um jahrzehntealte Rechte zu bringen. Stark iſt 
der unſoziale Geiſt bei der ſchäbigen geſetzlichen Alters- 
unterſtützung hervorgetreten. Der vergangene Parlaments⸗ 
abſchnitt weiſt keine Arbeiten auf, die eine Förderung ge⸗ 
meinnütziger wirtſchaftlicher und ſozialer Intereſſen für 
die Allgemeinheit bedeuten. 

Um keinen Augenblick zu verlieren, hat die gemein⸗ 
ſame Landeszentrale der freien Gewerkſchaften der Tſchecho⸗ 
flowakei unmittelbar nach Auflöſung des Parlaments in 
einem großen Aufruf ihre Forderungen an die neue Re⸗ 

ierung bekanntgegeben, die ſich wie folgt zuſammenfaſſen 
aſſen: „Die Landeszentrale fordert die Erhöhung des 
ſozialen Schutzes, die Ausgeſtaltung des Geſetzes über die 
Betriebsräte, die Rechtsverbindlichkeit der Kollektivver⸗ 
träge und die Einführung von Arbeitsgerichten. Die freien 
Gewerkſchaften beſtehen darauf, daß endlich die Arbeits⸗ 
loſenfürſorge ordentlich geregelt wird. Sie verlangen die 
Beistellung öffentlicher Mittel zur Unterſtützung der 
Arbeitsloſen. Zu den wichtigſten Aufgaben des neuen Par⸗ 
laments gehört der Abſchluß von Handelsverträgen. Die 


Fragen der Wirtſchaft find von großer Tragweite. Auf 
ſie Einfluß zu nehmen, gehört zu den dringendſten Auf⸗ 
gaben der freien Gewerkſchaften. Von den Ideen der 
Wirtſchaftsdemokratie erfüllt, müſſen die freien Gewerk⸗ 
ſchaften alles aufbieten, um ihre wirtſchaftlichen Forderun⸗ 
gen zur Geltung zu bringen. Der Weg zur Wirtſchafts⸗ 
demokratie und zur Sozialiſierung der Produktion führt 
aber nicht über wirtſchaftlichen Zusammenbruch, ſondern 
durch eine aufſteigende Entwicklung der geſamten Wirt⸗ 
ſchaft. Lohnerhöhungen bringen nur dann eine Verbeſſe⸗ 
rung der Lebenshaltung der Arbeiter, wenn gleichzeitig 
durch eine den Bedürfniſſen der Geſamtheit entſprechende 
Wirtſchaftspolitit die Verteuerung der Lebensmittel und 
der Bedarfsartikel verhindert wird. Nur in einer anders⸗ 
gearteten als der bisherigen Wirtſchaftspolitik liegt die 
Gewähr dafür, daß der Arbeiterklaſſe Arbeitsmöglichkeiten 
und Beſchäftigung geſichert wird.“ 

5 ` * 

* 


Die vorausgeſchickten Auslaſſungen des Internatio⸗ 
nalen Gewerkſchaftsbundes umfaſſen ſelbſtperſtändlich nur 


nut im vollen Umfange Gebahrungen der Länder, ſondern | Ka fan. Kunſchak fei ein Zerſplitterer und ein Eigen⸗ 
auch die Gebahrungen der 1 1 Gemeinden mit mehr brödler im Kampfe gegen den Marxismus und dürfe des⸗ 


als 20 000 Einwohnern zu prüfen haben. 15 halb nicht mehr geſchont werden. die gewerlſchaftlichen Forderungen der Arbeiterſchaft der 


bisherige Zollpolitik hat ſich als verhängnisvoll heraus⸗ 
1 Die parlamentariſchen Entſcheidungen in den 
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| ſolche Koalition. 
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Tihehojlowatei. Jedoch geht aus dieſen ſchon hervor, 
was eine bürgerliche Koalition für die Werktätigen bedeu⸗ 
tet. Es iſt ganz gleichgültig, ob es ſich um tſchechiſche oder 
deutſche bürgerliche Politiker handelt. So ſchwer auch die 
nationalen Differenzen der Bürgerlichen ſein mögen, in 
dem Beſtreben, der Arbeiterſchaft das tägliche Brot zu ver⸗ 
ringern, ſind ſie ſtets ſolidariſch. 

Man folte jedoch meinen, daß eine Regierungskoali⸗ 
tion von Tſchechen und Deutſchen, die vier Jahre beſtand, 
wenigſtens auf nationalem und kulturellem Gebiet für die 
Minderheiten irgendwelche Fortſchritte zeitigen würde. 
Man ſollte meinen, daß das deutſche Bürgerkum in der 
Tſchechoſlowakei nicht einzig darum der Koalition beige- 
treten war, um einen Wall gegen die aufſtrebende Arbeiter⸗ 
ſchaft zu bilden, ſondern für das deutſche Vollstum natio⸗ 
nale und kulturelle Forderungen zu verwirklichen. Nach 
vier Jahren muß jedoch einwandfrei feſtgeſtellt werden, 
daß nicht einmal das kleinſte Geſetz, oder irgendeine Ber: 
ordnung von dieſer deutſch⸗tſchechiſchen Koalitionsregierung 
erlajjen worden iſt, die die wenigen Rechte der Deutſchen 
erweitert hätte. 

Herr B. v. H., der Leitartikler des Sanaeja⸗Blattes 
„Neue Lodzer Zeitung“, hat gelegentlich der durchgefalle⸗ 
nen Konferenz des Marſchalls Pilſudſki mit den Vertretern 
des Sejms den deutſchen Vertretern in Polen ins Gewiſſen 
geredet. Dieſer „Kenner“ der tſchechiſchen Politik wies 
darauf hin, daß die Deutſchen in Polen doch ebenſo han⸗ 
deln ſollten wie die Deutſchen in der Tſchechoſlowalei, 
d. h. ſich den Regierungsparteien anſchließen, um ſo zu be⸗ 
weiſen, daß man poſitive Arbeit im Staate zu leiſten ge⸗ 
willt ſei. Herr B. v. H. weiß es nicht, daß es in Polen 
den Minderheiten erlaubt iſt, am Staatskarren mächtig 
mitzuziehen, aber noch lange nicht erlaubt iſt, als Vertre⸗ 
ter einer Minderheit im Staate zu repräſentieren. Dafür 
ſorgen in ergiebiger Weiſe unſere nationaliſtiſchen und 
Sanacja⸗Organe, dieje recht zweifelhaften Fabriken öffent: 
licher Meinung Polens. Wir ſind in Polen noch nicht ein⸗ 
mal ſoweit, wie in der Tſchechoſlowakei. 

Herr B. v. H. ſchrieb bei gleicher Gelegenheit über die 
Erfolge der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei, die fie dank 
ihrer Koalitionspolitik zu verzeichnen hätten. Er zählte 
dieſe „Erfolge“ in einem einzigen Satze auf. Dieſer Satz 
lautete ungefähr; „Die Deutſchen in der Tſchechoflowakei 
waren bereits dabei, Erfolge für das Deutſchtum zu erz 
zielen.“ Wie glücklich, daß während deſſen die Koalition 
auseinanderflog, die Neuwahlen kamen, denn ſonſt wären 
die Deutſchen in der Tſchechoſlowakei heute noch dabei, 
etwas für ihr Volkstum zu erreichen. 

Da Herr B. v. H. ſich bei uns die größte Mühe gibt, 
die Deutſchen in eine ſonderbare Koalition hineinzubrin⸗ 
gen, nämlich dorthin, wo man ſie ernſtlich gar nicht 
wünſcht, jo ift er als geborener „Koalitionspolitiker“ eben, 
Ki ewig dabei, etwas für das deutſche Volkstum zu er- 
wirken. 5 

Die Koalition der deutſchen und tſchechiſchen bürger⸗ 
lichen Parteien in der Tſchechoſlowakei liefert uns den 
klaſſiſchen Beweis, daß die Erwirkung nationaler Rechte 
nur von denjenigen zu erwarten iſt, die dieſe Rechte für 
ihr tägliches Brot benötigen und nicht von denjenigen, die 
ihr Volkstum als Beigabe zu einem profitablen Geſchäft 
betrachten. Auch in der Tſchechoflowalei wird es mit der 
Verwirklichung der Forderungen der Minderheit vorwärts 
ehen, wenn eine Koalition des arbeitenden Volkes ans 

uder kommt. 

Der 27. Oktober iſt der Tag des Kampfes für eine 


. 


Volniſche Beſchwerde an den Völterbund 


Kattowitz, 18. Oktober. Nach Meldung der pol⸗ 
niſchen Telegraphenagentur, hat der Verband der Polen 
in Oppeln an den gemiſchten Ausſchuß eine Klage wegen 
Erſchwerung der Auffühlungen des polniſchen Theaters in 
Deutſch⸗Oberſchleſien eingeveicht. Die Veſchwerde wird da⸗ 
mit begründet, daß zur Befriedigung der kulturellen Be⸗ 
dürfniſſe der polniſchen Bevölkerung Deutſch⸗Oberſchieſiens 
die Aufführungen des polniſchen Theaters eine Notwen⸗ 
digkeit ſeien. see 


Die Verhaftungen und Hausſuchungen 
G in Bromberg. 


Warſchau, 18. Oktober. Am Freitag erſt bringt 
ber „Expreß Poranny“ einen kurzen Bericht ſeines Bericht⸗ 
erſtatters über die Hausſuchungen und Verhaftungen in 
Pommerellen, in dem es unter anderem heißt, daß die Un⸗ 
terſuchungen im Bromberger deutſchen Fraktionsbuteau 
am Donnerstag bis in die Nachmittagsſtunden gedauert 
hätten. Den Unterſuchungsbehörden ſeien viele Beweiſe 
dafür in die Hände gefallen, daß man polniſchen Militär⸗ 
pflichtigen deutſcher Nationalität zur Flucht über die 
Grenze verholſen habe. In der Meldung heißt es weiter, 
daß der deutſche Schulrat Heidelek, Doktor Burhardt und 
Milke in Unterfuchungshaft verblieben. 


Die Nrbeitsiofigteit in Frankreich. 


276 Männer und 95 Frauen arbeitslos. 
Paris, 18. Oktober. Nach den offiziellen ſtatiſtiſchen 
Angaben beläuft ſich die Zahl der Arbeitsloſen in ganz 
Frankreich am 12. Oktober auf 372, darunter 276 Männer 
und 95 Frauen. Im Vergleich zur vorigen Woche iſt damit 
die Zahl der Arbeitsloſen um 6 Perſonen geſtiegen. Der 
rößere Teil entfällt auf Paris, das 183 Erwerbsloſe be⸗ 
herbergt. In der Zeit vom 7. bis 12. Oktober ſind 4742 
usländiſche Arbeiter nach Frankreich eingewandert und 
710 fmb in ihre Heimat zurückgekehrt. 


linis Erklä; 


Soödzer Vollszeifünng — Sonnabend, den 19. Oktober 1925. 


Japan für die Abrüſtung. 


Tofio, 18. Oktober. Die bevorſtehende Londoner 
Flottenkonſerenz ſteht im Vordergrund des öffentlichen In⸗ 
tereſſes. Andauernde Konferenzen der Miniſter mit dem 
Kriegsrat und den Spezialiſten ſowie zahlreiche Preſſe⸗ 
ſtimmen laſſen erkennen, daß neben dem militäriſchen Er⸗ 
gebnis auch wichtige weltpolitiſche Folgen erwartet werden. 
Es verlautet, daß Japan ſich für die Anlehnung an Eng⸗ 
land und Amerika entſcheiden werde, beſonders, da die nol- 
lige Wiederherſtellung der Goldwährung in Japan noch 
vor dem Fälligwerden der Sterlinganleihe im nächſten 
Mat beabfihtigt ift. Der Finanzkommiſſar Tſufhija hat 
eine Reife nach Waſhington und London angetreten, um die 
Verhandlungen zur Entſcheidung der ungeklärten Finanz⸗ 
fragen zu führen. b 

London, 18. Oktober. Die japaniſche Antwort auf 
die engliſche Einladung für die Fünfmächte⸗Flottenkonfe⸗ 
renz nimmt Bezug auf die von Macdonald und General 
Dawes geführten vorbereitenden Verhandlungen und ſtellt 
jeft, daß die japaniſche Regierung der Einleitung engliſcher 
Beſprechungen zwiſchen Japan und Großbritannien die 
größte Bedeutung beimeſſe, da von ihnen der Erfolg der 
Konferenz abhänge. Japan ſehe mit großem Intereſſe dem 
britiſchen Vorſchlag in den Vorverhandlungen entgegen. 


Nalſeniſch⸗franzöfiſche Verſtündigung 
in den Seeabrüſtungs fragen. 


London, 18. Oktober. Wie aus Rom berichtet wird, 
hat die italieniſche Regierung bei der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung diplomatiſche Schritte unternommen, um eine italie⸗ 
niſch⸗franzöſiſche Verſtändigung in der Seeabrüſtungsfra 
vor Beginn der Flottenkonferenz in London herbeizufüh⸗ 
ren. Die italieniſche Regierung ſcheint hiernach den 
Wunſch zu haben, ſich hinter dem Rücken der Engländer 
und Amerikaner mit Frankreich in der Flottenfrage in 
Uebereinſtimmung zu ſetzen, um auf der Seeabrüſtungs⸗ 
konterenz in London der engliſch⸗amerikaniſchen eine italie⸗ 
niſch⸗franzöſiſche Front entgegenzuſtellen. , 

Rom, 18. Oktober. Wie hier verlautet, hat Frank⸗ 
reich den Vorſchlag Italiens auf franzöſiſch⸗italieniſche 
Einigungsverhandlungen vor Beginn der Londoner 
Flottenkonferenz mit Vorbehalt angenommen. Die italie- 
niſche Preſſe nimmt zu dem Vorſchlag ausführlich Stellung 
und betont, daß eines der größten Mrobleme für die Lon⸗ 
doner Konferenz darin beſtahe, daß Frankreich und Italien 
als die beiden Mächte, deren Küſten am Mittelländiſchen 
Meer lägen, ſich einigten. Während die Frage der Patität 
der Linienſchifſe auf der Waſhingtoner Konferenz geregelt 


worden iſt, iſt keine Regelung erfolgt über die Frage der 


Geſamttonnage und die Aufteilung der Tonnage unter die 
verſchiedenen Schiffsklaſſen. Die Blätter zitieren Muſſo⸗ 
vom Juni 1928 im Senat und fügen hin⸗ 
zu, daß die italieniſche Flottenpolitik ſich ſeitdem nicht ge⸗ 
ändert habe. Damals erklärte Muſſolini, Italien ſei ge⸗ 
willt, jede noch ſo niedrige Ziffer für die Begrenzung der 
Rüſtungen anzunehmen, ſolange dieſe Ziffer nicht über⸗ 
ſchritten werde von irgendeiner anderen Macht des euro⸗ 
päiſchen Kontinents. Keine Erklärung könne einen beſſeren 
Beweis für den guten Willen Italiens abgeben, als dieſe. 
Die italieniſche dech iſt im übrigen in der ganzen Frage 
recht optimiſtiſch. i . ? 


&timfon, Delegierter der Flotten⸗ 
e konferenz. 


Neuyork, 18. Oktober. Staatsſekretär Stimſon 
iſt von Hoover amtlich mit der Führung der amerilaniſchen 
Abordnung auf der bevorſtehenden Londoner Flottenkon⸗ 
ſerenz betraut worden. Stimſon wird vorausſichtlich der 


Ein Geſetz zum Schutz der Nepubit ` 
In deutschland. | 


Berlin, 18. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: 
Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner heutigen 
Sitzung unter dem Vorſige des Reichskanzlers den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes zum Schutze der Republik, der unver⸗ 
züglich dem Reichsrat zugeleitet wird. d 


Der Reiyspräfibent 
gegen das Vollsbegehren. 


Berlin, 18. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Im 
Laufe des heutigen Vormittags nahm der Herr Reichspräſi⸗ 
dent Gelegenheit, den Paragraphen 4 des Volksbegehrens, 
der den Reichskanzler und die Reichsminiſter, die den 
Doung⸗Plan oder ähnliche Verträge abſchließen, unter die 
Anklage des Landesverrats ſtellt, als einen unſachlichen 
und perſönlichen politiſchen Angriff zu bezeichnen, den er 
bedauere und verurteile. Der Reichspräſident erſucht den 
Reichskanzler, hiervon den Mitgliedern des Reichskabi⸗ 
netts Kenntnis zu geben. ; 


| ` „Salte“ vor Gericht. 
Hamburg, 18. Oktober. Das Hamburger Seeamt 
wird am 26. Oktober über die Gefä rdung des deutſchen in 
Altona beheimateten Dampfers „Falke“ und ſeiner Be⸗ 
ſatzung durch Beteiliaung an der Aufſtandsbewegung in 


handele ſich um Torpedoboote, 3 


— — 


Vor der Flottenkonferenz. 


einzige amerilaniſche Vertreter ſein. Der amerikaniſche 
Geſandte Gibſon und Admiral Jonas werden Stimſon als 
Berater begleiten. 


Pertinar gegen Briand. 


Paris, 18. Oktober. Pertinax befaßt ſich im d, 
de Paris“ mit der bevorſtehenden Flottenkonferenz in 
London und betont, daß die Politik Briands ſich von einem 
Abenteuer in das andere ſtürze. Man habe glauben dürfen, 
daß Briand die engliſch⸗amerikaniſchen Vorſchläge nicht jo 
ohne weiteres angenommen hätte. Es wäre zum Beiſpiel 
ſehr ratſam geweſen, zunächſt einmal die franzöſiſchen 
Pläne näher auseinanderzulegen. Statt deſſen ſtürzte ſich 
Briand gleich in das Abenteuer. 

England und Amerika, die nunmehr mit Sicherheit 
auf die Teilnahme Frankreichs rechnen dürften, werden 
ſich nun nicht mehr die Mühe geben, den franzöſiſchen Wün⸗ 
ſchen Rechnung zu tragen, als wenn ſie über die Teilnahme 
vorläufig noch im Unklaren gehalten wären. Die Mb: 
rüſtungsarbeiten müßten in einer Form vor ſich gehen, die 
die Sicherheit eines jeden gewährleiſten. Eine feſte fran: 
zöſiſche Haltung ſei um ſo notwendiger, als Frankreich das 
Spielzeug einer Komödie geworden ſei, denn im Grunde 
genommen handelt es ſich doch nur darum, daß England 
jeine Macht auf dem Waſſer wahren wolle. Da aber Ame- 
tita England eines Tages überflügeln könne, jo habe man 
es für richtiger gehalten, einen Vertrag auf Gleichheit ab⸗ 
zuſchließen. Sollte die amerilaniſche Flotte der engliſchen 
gleichkommen, ſo Jet es für England immer noch vorteil» 
hafter und billiger, zuſammen mit Amerika die Herrſchaft 
der Meere auszuüben, als ſich gegenſeitig im Flottenbau 
zu bekämpfen. Für dieſe Pläne wolle man nunmehr auch 
Japan und Italien gewinnen. Japan, indem man ihm 
die Oberhoheit in den pacifiſchen Gewäſſern zuerkenne, und 
Italien, indem man es im Mittelmeer auf denſelben Fuß 
mit Frankreich fege. 5 

Man müſſe ſich wirklich fragen, was Briand veranlaßt 
haben lönne, einen franzöſiſch⸗italieniſchen Streit herauf⸗ 
zubeſchwören, der ſicherlich in London ausbrechen werde, 
denn Frankreich könne nicht an ſeine Verbindungen mit 
Afrika rühren laſſen. Man müſſe die peinlichen Stunden 
von Waſhington mitgemacht haben, um die Steifheit und 
Strenge der Amerikaner und Engländer zu lennen, wenn 
es ſich darum handele, ihre Intereſſen zu verteidigen. Die 
franzöſiſchen Unterhändler hätten damals geſchworen, daß 
ite fih nicht wieder in eine derartige Lage begeben würden. 
Es habe eines Briands bedurft, um ſie herbeizuführen. 


Heute aber handele es ſich nicht nur um Kreuzerbau, den die 


eſpannte franzöſiſche Finanzlage doch nicht geſtatte, es 
erſtörer und U-Boote und 
damit um das franzöſiſche Kolonialrecht. An der fran- 


Ve öffentlichen Meinung fei es, die Regierung Au 


berwachen. 

Aus dieſen Worten leuchtet die Verworfenheil der 
franzöſiſchen kapitaliſtiſchen Clique. Jeder Satz iſt Haß 
gegen den Frieden, gegen die Abrüſtung. Zwar gibt man 
pu daß die geſpannte finanzielle Lage Frankreichs ein 

tirüſten nicht erlaube, und doch möchte man rüſten, in 
der einen oder andern Weiſe. Der Kampf gegen Briand 
iſt eine Dumntheit ſelbſt vom kapitaliſtiſchen Standpunkt. 
Der Unterſchied zwiſchen Pertinax und Briand beſteht nur 
darin, daß Pertinax trotz der geſpannten Finanzen das 
„ranzöſiſche Kolonialreich“ mit einem dicken Panzer und 
Sprengminen umgeben möchte, während Briand, dei 
Klügere, zum Schutze der franzöſiſchen Kriegsbeute, die 
Vereinigten Staaten von Europa ſchaſſen will. Man wirt 
dieſe Herren zur Abrüſtung zwingen müſſen, am ſchmerz 
loſeſten durch den aufſteigenden Einfluß der ſozialiſtiſche! 
Arbeiterſchaft in allen Ländern. 
FP 
Venezuela im Auguſt 1929 jowie über das Verſchwinden 
des dritten Offiziers dieſes Schiffes verhandeln. Bei dem 
ropen Intereſſe, das dieje Angelegenheit in Hamburger 
iffahrts⸗ und Wirtſchaftslreiſen hervorgerufen hat,- ifi 
ein großer Andrang zu erwarten, ſo daß die Verhandlungs 
räume des Seeamtes nicht ausreichen werden. Die Ver 
handlung findet deshalb im Strafjuſtizgebäude ſtatt. 


Neue Kämpfe in Algier. 


Paris, 18. Oktober. Aus Dran wird gemeldet, daß 
es in Algier zu einem Feuergefecht zwiſchen dem GE 
Ait Hammou und der Fremdenlegion gekommen je wobei 
letztere 50 Tote verloren habe. (50 Tote, eine Kleinigkeit! 


Was geht denn wieder vor im „franzöſiſchen Kolonialreich“, 


das man mit U-Boot und Zerſtörern gegen die Abrüſtung 
nen) RI Man wird hoffentlich bald Näheres erfahren 
önnen. ` n 


Fünf Miniſzer in Anftealien durchgefallen. 
Auch der Miniſterpräſident nicht gewählt! 


Wie aus Auſtralien gemeldet wird, iſt der bisherige 
auſtraliſche Miniſterpräſident Bruce von feinem Gegyver, 
dem Gewerkſchaftsführer Hollowah, im Wahlkampf ge⸗ 


ſchlagen worden. Bei den vorjährigen Wahlen hatte Bruce 


in feinem Wahlkreis noch eine Mehrheit von elftaufend 
Stimmen erreicht. Im ganzen ih: fünf Miniſter der bis 
herigen Regierung bei den Wahlen durchgefallen 
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Labours Sozialpolitil. 
Staatliche Witwenfürſorge. 


Die Arbeiterregierung hat in Erfüllung eines ihrer 
hauptſächlichſten Wahlverſprechen einen Geſetzentwurf fer⸗ 
tiggeſtellt, der eine bedeutende Verbeſſerung der bisherigen 
ſtaatlichen Witwenfürſorge darſtellt. Der neue Entwurf 
wird ungefähr eine Million Witwen, die bisher von der 
ſtaatlichen Unterſtützung ausgeſchloſſen waren, in den Ge⸗ 
nuh einer wöchentlichen Renke von 10 M. jegen. Außer⸗ 
dem werden 20 000 Männer und 10 000 Kinder unter dem 
neuen Geſetz Vorteile genießen. i i 

Auf Grund des neuen Gejches erhalten folgende Ka⸗ 
legorien von Perſonen Anſpruch auf Unterſtüßung: 1. 
Sämtliche Witwen zwiſchen 55 bis 70 Jahren, deren Gat⸗ 
ten unter dem Geſetz vom Januar 1926 verſicherungspflich⸗ 
tig geweſen waren, jedoch vor dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
jeßes geſtorben find. 2. Männer, die zur Zeit des Inlraft⸗ 
treten des Geſetzes von 1926, wegen ihres Alters nicht 
mehr verſicherungsberechtigt waren. 3. Sämtliche 70jäh⸗ 
rigen Witwen ohne Rückſicht auf Anſäſſigkeit und Nationa- 
lität. 4. Witwen über 55 Jahre, deren Kinder Unterſtützung 
erhalten, bis zum 16. Lebensjahre des jüngſten Kindes. 
5. Der Anſpruch auf Unterjtüßung für Kinder wird auf 
Stiefeltern ausgedehnt. 

„Die Koſten dieſer Erweiterung der Witwenunter⸗ 
Daun werden auf 200 Millionen Mark im Jahre 
1930/31 veranſchlagt und eine Steigerung auf 340 Mil- 
lionen Mark im Jahre 1945/46 erfahren haben. Der Ge⸗ 
ſehentwurf jol dem Parlament zum 31. Oktober, dem erſten 
Sitzungstage nach Beendigung der Sommerferien, unter- 
breitet werden und im Falle der Annahme durch das Par⸗ 
lament am 2. Januar in Kraft treten. 


Politiſcher Mord in Sofia. 


Sofia, 18. Oktober. Der Wojewode Awramoff 
wurde am e . auf der Straße in Sofia von un⸗ 
bekannten Tätern erſchoſſen. Awramoff, der Mazedonier 
war, ift aus Rache von Anhängern Michailoffs, wie man 
annimmt, ermordet worden. / 


Das Befinden Stalins. 


Kowno, 18. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, entſpricht die im Auslande verbreitete Nachricht über 
eine Erkrankung Stalins nicht den Tatſachen. Nach einer 
Mitteilung der Parteileiung erfreut ſich Stalin guter Ge⸗ 


ſundheit. Ende des Jahres werde Stalin einen längeren 


Urlaub antreten. 


Ein neuer ruſſiſcher Gliedſtaat. 


Ein neuer ruſſiſcher Gliedſtaat wurde durch Teilung 
des bisherigen Gliebſtaates Usbekin gebildet. Der neue 
Gliedſtagt grenzt an Afghaniſtan, Indien und China und 
umfaßt das Pamirhochland in Zentralasien. Der neue 


ruſſiſche Gliedſtaat ift ungefähr doppelt jo groß wie Bayern 


und zählt ungefähr 1 Million Einwohner. Hauptſächlich 
wird Baumwollhandel in dem Gliedſtaat getrieben. Die 
Sſowjetrepublik zählt nunmehr 7 Bundesrepubliken. 


Neue chineſiſche Note an Nußland. 


Peking, 18. Oktober. Das chineſiſche Kabinett hat | 


am Donnerstag beſchloſſen, der Sſopjetregierung durch 
die Botſchaft in Moskau eine neue Note übermitteln zu 
laſſen, in der gegen die Ueberfälle der Roten Armee auf 
chineſiſche Städke am Amur Einſpruch erhoben werden ſoll. 
In der Note wird ferner erklärt werden, daß Sſomjet⸗ 
rußland nunmehr den Krieg begonnen habe. Die chineſiſche 
Regierung werde von dieſen Ueberfällen ſofort den Völker⸗ 
bund verſtändigen und ihn veranlaſſen, einzugreifen. Die 
chineſiſche Regierung macht die Sſowjetregierung für alle 
Schäden, die durch die dauernden ruſſiſchen Ueberfälle ent- 


P ſtanden ſeien, verantwortlich. Dieſe Note ſoll in der aller⸗ 
nächſten Zeit übergeben werden. 


—— e 


General Bens Forderungen. | 


London, 18. Oktober. Wie aus Peking gemeldet 
wird, beabſichtige General Yen eine Erklärung zu nr: 


| afghaniſche Außenminiſterium beftätigt die Wahl. 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 19. Oktober 1929. 


Ein Nieſendenkmal für Kleiſt. 


Prof. Thorat modelliert am Nie 


Ader Statue. 


Ein Rieſendenkmal des Dichters Heinrich von Kleiſt von Bildhaue rot, Thorak⸗Berlin ſteht kurz vor feiner Voll. 


endung und wird von der 
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öffentlichen, in der die Einſtellung des Bürgerkrieges in 
China, der Rücktritt Tſchiangkaiſchels und die Einberufung 
einer Rationalverſammlung gefordert werden. ; 


Die Freilaſſung der chineſiſchen 
Gefangenen abgelehnt. 


Berlin, 18. Oktober. Wie von zuständiger Stelle 
beſtätigt wird, hat das Außenkommiſſariat der Sſowjet⸗ 
republiten auf den deutſchen Vorſchlag, in Rußland und 
China die gegenieitigen Gefangenen freizulaſſen, geant⸗ 
wortet, daß Rußland dazu leider nicht in der Lage jei, da 
die Nankingregierung ihren Verpflichtungen, die ſie über⸗ 
nommen habe, nicht nachgelommen fei. Von deutſcher Seite 
wird dieſer Schritt Rußlands ſehr bedauert. Es wird er⸗ 
Bi daß man noch weiter in dieſem Sinne bemüht jein 


gaban und ber kuſſiſch⸗chineſiiche Konflikt. 


London, 18. Oktober. Die „Morning⸗Poſt“ mel 
det, daß die japaniſche Ren beabſichtige, in den ruſ⸗ 
Dëse Streit einzugreifen, falls die ruſſiſchen 
f 18 weiter in das mandſchuriſche Gebiet eindringen 
ollten. Eech g 


t 
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Köniaswahl in Afghaniſtan. 

London, 18. Oktober. Reuter meldet aus Kabul, 
daß die afghaniſche Nationalverſammlung am Donnerstag 
den gegenwärtigen Machthaber Nadir Khan einſtimmig zum 
König n habe. Die Wahl fei in Anerkennung jeiner 
perſönlichen Verdienſte um die nationale Sache. Das 


Zweite Probefahrt des englischen 
Luftſchiffes N. 101. 


London, 18. Oktober. Das Luftſchiff „R. 101“ 
unternahm am Freitag einen zweiten Probeflug, der über 
den größeren Teil Mittelenglands führte. Der urſprüng⸗ 
lich auf acht Stunden angeſetzte Flug wurde auf ſechs 
Stunden verkürzt. Die Geſchwindigleit war, wie verlautet, 
diesmal etwas höher als bei dem erſten Flug, wo nicht 
95 Kilometer erreicht wurden. Unter den wenigen Luft⸗ 
gäſten befand ſich der Luftbauminiſter Thomſon. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Johannis, Kirche. So „9.30 Uhr Beichte, 10 
Ahr e mitt Ek . Bebel 


Sonnabend jeden Abend um 7.30 Uhr Eoengellſations · 
verſammlung — Pred, E. R Weng ke. k 


derberichterſtatter der Telegraphenunion 


Der Weg geht 


Klemm Daimler-Leichtilugseng auf einem Flug 
Okto 


Cörinnae S. eialgelt immerbalb der ep anf. 
luth. Landeskirche, Aleje Koscius zii Nr 67 ( 


Stadt Berlin angekauft werden. 
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Spanienreiſe des „Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 18. Oktober. Wie der Son⸗ 
erfährt, wird 
„Graf Zeppelin“ am kommenden Dienstag oder Mittwoch 
eine Spanieureiſe unternehmen und dabei die Weltaus⸗ 
ſtellung in Barcelona beſuchen. Man rechnet mit einer 
Geſamtdauer der Fahrt von 36 bis 40 Stunden. 

Hamburg, 18. Oktober. Zu der von der Tele⸗ 
raphenunion gemeldeten Spanienfahrt des „Graf Zeppe⸗ 
in! teilt die Hamburg⸗Amerika⸗Linie noch mit, daß die 
Reiſe nach Beendigung der am 19. Oktober erfolgenden 
Schweizerfahrt beginnen und 36 Stunden dauern wird. 
) über Barcelona entlang der ſpaniſchen 
Küſte. Der Fahrpreis iſt vom Luftſchiffbau auf 1200 
Reichsmark feſtgeſetzt worden. 


Ein Flug um die Welt. 


Berlin, 18. Oktober. Der Jungflieger Freiherr 
von König⸗Warthauſen, der ſich mit ſeinem 20⸗PS.⸗ 
um die 
Welt befindet, iſt am 16. ber nach einem 700 Kilo⸗ 
meter langen Flug bei ſchlechteſtem Wetter von Dalles 
kommend in St. Louis gelandet. Ihm zu Ehren fand dori 
ein großes Eſſen ſtatt. In der Nacht zum 17. d. M. flog 
er dann 
Er wird am Sonnabend nach Detroit weiterfliegen, um 
noch am 21. in Neuvork einzutreffen. Er hofft, mit dem 
Dampfer „Bremen“ am 31. Oktober in Deutſchland ein⸗ 


zutreffen. 


Schweres Unglück auf See. 


Acht Mann ertrunken. 


Kopenhagen, 18. Oktober. Von einem ſchweren 
Unglück auf See in der Nähe der Küſte Finnmarken wird 
aus Oslo berichtet: In der Nacht von Freitag kenterte bei 
großem Sturm vor Vardoe eine Baggermaſchine, die ſich 
im Schlepptau eines Dampfers befand und verſank ſofort. 
Von der neun Mann ſtarken Beſatzung konnte nur einer 
gerettet werden. , 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heile; Herausgeber 
Ludwig Kut; Druck «Prasa», Lodz Petrikauer 101. 


Sos, Frau 


in mittleren Jahren mit 
guten Empfehlungen für 


etzt Ein 
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PRZYMUSOWE LICYTACJE. | 


Magistrat m. Lodzi—Wydzial Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomosci,ze w dniu 29 pazdziernika 1929 r, 
między godz. 9-tą rano a 4-ta po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie- 
nionych osób za niewpłacone podatki: 


Nr. 280 Loder Gte Sönnabend, den 19. Ortöber 1929. | 4 T Bei 
Peru 


1 Agater R. Rajtera 21, meble| t8 Minster I. Franeiszkanska 32 |36 Bergier O. 11 Listopada 3,|54 Majzels L. Konstantynowska|71 Szesciuk M. Srebrzynska 38, 


2 Bajgielman H. Narutowieza worek maki, maszyna do cia- meble 49, meble bieliżníarka, zegar i 
23, krzesla sta, wagi, nóż 37 Bluman 8z. Stary Rynek 1155 Miniewski A. Drewnowska 6|72 Sledkiewiez B. Stary Rynek | 

8 Bornsztajn P. Konstantynow-|19 Miller G., Malinowa 7, ma- meble meble 1. lodöwka, bufet 
ska 77, szpulmaszyna dep- szyna do szycia, meble, war-|38 Blajwajs I. Stary Rynek 4, 56 Moszkowicz A. Wschodnia 73 Tenenbaum H. Zgierska 28, 
tana sztaty tkackie meble, zyrandol 22, meble, maszyna do szy- meble, 48 sukienek dzieein- 

4 Blumenfeld S. Nowomiejska |20 Maroko M. Szkolna 25, oto-|39 Bernhajm J. Wolborska 22, cia nych à font: 
10, 2 maszyny do szycia, mana 60 balonów miedzianych do |57 Miller H. Wschodnia 22,74 Tandetnik A. 11 Listopada | 
krawaty 21 Nirenberg M. Wolborska 28,| wody sodowej meble, kubki srebrne 31, 2 szafy, tremo S Rejer 

5 Bacharjer S. Cmentarna 3, szafa, 40 Baumel M. Zgierska 30a, 9058 Młynarski A. Konstantynow- 75 Tabaeznik Ch. Drewnowska 6 gorie 
meble 22 Openhajm M. Konstantynow- par spodni cajgowych ska 12, meble 11, meble gebor 

6 Blumenfeld 8. Nowomiejaka ska 3, meble 41 Bergier Sz. Zgierska 50, meble 20 Pawlowski W. Limanowskie- 76 Uszerowiez gx. Rybna 17, riat 
10, 100 sztuk krawatów 23 Orakowski A. P. Aleksan- |42 Chmura M. Stary Rynek 11, go 33, meble garderoba | Sa) ı 

T Bacharjer S. toaleta dryjska 16, maszyna do szy- meble, bufet, lodöwka . 160 Popinski I. Nowaka 13, meble|77 Wolrauch E. 11 Listopada 54 | in be 

8 (willing M. B. Al. Ansztad-| cia, 43 Dimant M. Nowomiejska 2961 Pinek G. Krzyżowa 1, 2 sza- meble b | Fermi 
ta 5, obrazy, wazony, kie-|24 Proppe E. Skarbowa 23, ze- meble fy, 2 worki maki żytniej 18 Weinert E. Konstantynowska Sold 
liszki, spodki, meble gar, lustro 44 Fajman N. Rybna 18, przędza |62 Poznerzon Ch. R., Stary Ry- 96, kasa ogniotrwala, maszy- | genar 

H Chabański A, Cmentarna 3,|25 Perelman Ch. -Pölnoena 21, -bawełniana nek 2, meble na do pisania nen 1 
pianino, maszyna do szycia, maszyna do szycia 45 Freidenreich Z. Stary Rynek |63 Rajsfeld D. Cmentarna 3a, 79 Wanjgot Nowomiejska 18, 4 begin 
meble b 26 Rozental Ch. 11 Listopada 19| 2, 100 kg. karmelkow kredens 30 koszul meskich dzieein- | in de 

10 Fajn Sz. Aleksandryjska 26, meble, pianino 46 Frydman N. Stary Rynek 1264 Rozensztajn J. Wschodnia 18, nych l Milit 
biurka, maszyna do pisania, 27 Szperling H, Franciszkańska meble meble 80 Zalcensztajn I. Aleksandrow: q papié 
kasa ogniotr, 45, meble, wegiel, drzewo, 47 Goldberg H. Zgierska 51,65 Rozenewajg G. Pieprzowa 4, ska 42, meble, bufet, waga | oder 

11 Fryd J. Wolborska 35, szafy |28 Skatula J. i J. Miodowa 16, meble maeble 81 Zaleberg R. Pölnoena 26, | ein hı 

12 Ginter A. Drewnowska 52, meble 48 Goldberg M. Nad Eódką 16,166 Retkinski M. Wolbarska 38. meble, maszyna do szycia Dohi 
patefon 29 Szajbe M. Pomorska 41 a, 2 szafy meble 82 Hau I. Aleksandrowska 75, ſtraft 

13 Holegreber A. Gazowa 7, garderoba. 49 Gerszkowiez A. Stary Rynek 67 Srebrny A. M. 11 Listopada meble | 
meble 30 Wolf J. Zgierska 54, kredens 6, meble, masło, margaryna 54, 2 szaly, zegar 83 Blachman J, Aleksandrow- ] Anme 

14 Kolski R. Konstantynowska|31 Zajdel A. Jasna 1, meble 50 Hergizele J. Srednia 12, me-!68 Szwarc i Malezer, Stary Ry- ska H meble 

18, meble 32 Zaks L. Aleksandryjska 27, ble, firanki, lampa nek 14, 200 kg. czekolady- |84 Rozencwajg J. Brzezińska 26 nach 
15 Kozanecki J. 11 Listopada obuwie 51 Kalman Z. St. Rynek 4, 50 cukierków meble Í der 9 
67, maszyna do szveia, radjo, 33 Adler Sz. Zgierska 21, meble par spodni 69 Sztajn M. Wschodnia 22,85 Rozenberg M. Zachodnia 26 Män 
szafa 34 Bacharjer 8. Cmentarna 3,52 Korzec F. Drewnowska 11 szafa, maszyna do szpulko- meble | miſſa 
16 Karmiot S. G. Wschodnia 22 meble, biurko wyzymaczka, żyrandol, meble wania, do pończoch 36 Urbanowski J. Cmentarna 12 N EA: 
meble, maszyna do szycia 35 Berek?C, Konstantynowska 31053 Kaczmarski J. Wschodnia 21|70 Szeinberger K. Zgierika 114, meble M, 9 
17 Maroko M. Szkolna 25, meble meble różne meble . meble | Paß 
* vn <v l | Regi 
FFC - - — — * ö haber 
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und die Leser der „Lodzer Volkszeitung“ Det VEH, KÉ R Die 
Heute, Sonnabend, den 19. Oktober, 8 Uhr abends: Mufilverein p Mieten! Nr. geme 
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SE Musik von FRANZ LEHAR | 


verbunden mit Tanz. B U R 2 A N A D A 2J A 
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we“ 


H D e N 


geſtellten 
Ueber die Haltung der Kinobeſitzer ift noch nichts be- 


Beiblatt zur Nr. 286 


Bei der Auf- 


führung der „Friederike 


Tagesneuigleiten. 
Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1904 und 1889. 

Montag, um 9 Uhr früh, haben ſich die Soldaten der 
Reſerve und des Landſturmes mit und ohne Waffe (Kate⸗ 
gorie A, C, D bzw. A, C, C1 und C2), die im Jahre 1504 
geboren find, im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
riat wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben H, 
DU) und I) beginnen, im Lokal des P. K.U. Lodz⸗Stadt I 
in der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkommiſſion zu ſtellen. 
Ferner haben ſich zu ſtellen die im Jahre 1889 geborenen 
Soldaten der Reſerve und des Landſturmes aller oben⸗ 
genannten Kategorien, die im 4. Polizeikommiſſariat moh- 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben U, W und 3 
beginnen, und zwar im Lokal des P. K. U. Lodz⸗Stadt II 
in der Nowo⸗Cegielniana 51. Mitzubringen ſind das 
Militärbuch, die Mobilmachungskarte und andere Militär⸗ 
papiere. Reſerviſten, die inzwiſchen ihren Beruf gewechſelt 
oder durch den Beſuch von ſpeziellen Schulen bzw. Kurſen 
ein wiſſenſchaftliches Diplom erlangt haben, müſſen die 
Dokumente mildringen. Wer fih nicht ſtellt, wird be- 
ſtraft. (W) 

Anmeldung der Männer des Jahrganges 1909. 

Am Montag, in der Zeit von 8,15 morgens bis 3 Uhr 
nachmittags, haben ſich im Lokal des Militärbureaus in 
der Petrikauer 212 alle im Jahre 1909 geborenen jungen 
Männer zu melden, die im Bereiche des 4. ole" om: 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
Sz, T, U, W und Z beginnen. Mitzubringen ijt der 
M, N, O, P, R und S beginnen. Mitzubringen iſt der 
Paß oder der Geburtsſchein bzw. ein Ausweis, ferner die 
Regiſtrierungskarte und das Schulzeugnis. Handwerker 
haben außerdem noch eine Beſcheinigung der Innung vor 
zuweiſen. Wer ſich dieſer Anmeldung entzieht oder nicht 
rechtzeitig erſcheint, wird mit 500 Zloty oder 6 Wochen 
Haft beſtraft. (W) 

Neue Forderungen der Kinoangeſtellten. 

Der Verband der Kinoangeſtellten hat den Kinobe⸗ 
Hern eine Reihe von Forderungen unterbreitet, die in der 
Sommerſaiſon nicht berückſichtigt werden konnten. Die 
Kinobeſitzer hatten eine Bewilligung derſelben von der 
Herabſetzung der Kinoſteuer durch den Magiſtrat abhängig 
gemacht. Da die Frage der Kinoſteuer nunmehr geregelt 
ift und die Winterſaiſon begonnen hat, verlangen die An- 
die Unterzeichnung eines Sammelvertrages. 


kannt. (W) 


Die Feldſcher ſchließen ſich dem Angeſtelltenverband der 


gemeinnützigen Anſtalten an. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Feldſcherverband 
geſtern ſeinen Beitritt zum Verband der Angeſtellten der 
gemeinnützigen Anſtalten erklärt (p) 


A. S. Der Unſithtbare 


(59. Fortſetzung) 


Ich habe eigentlich daran gedacht, auch einmal nach 
Kalifornien zu gehen und mich dort umzuſehen“, ſagte er 
SEN und diesmal ſchaute Mrs. Bonſor beſcheiden lächelnd 
rein. 

„Stanhope und ich — “, begann fie. 

„Stanhope — wer iſt denn Stanhope?“ fragte Andy er⸗ 
ſtaunt. Aber es war nicht nötig, zu fragen, er begegnete den 
fene Se 0 ich f b ſeh rind d 

„Stanhope und i ind ſehr gute Freunde geworden. 
Ich dachte, Sie hätten ſchon den Ring geſehen.“ 

Bei dieſen Worten hielt fie ihre ſtarke Hand in die Höhe. 

Andy konnte ungefähr zwanzig verſchiedene Ringe da⸗ 
ran zählen. 

„Darf ich Ihnen meine beſten Glückwünſche ausſprechen? 
Das iſt eine große Ueberraſchung, Mrs. Crafton⸗Bonſor.“ 

„Niemand war mehr überraſcht als ich ſelbſt,“ erwiderte 
ſie glücklich, „aber Sie werden verſtehen, wie eine Frau in 
meiner Lage fühlt. Außerdem ſoll Stanhope ein neues 
Leben beginnen. Es liegt ein wunderbarer Berg in der 
Nähe meines Hauſes, wo er — wie heißt doch gleich das 
Wort, Stan?“ ì 

„Geologie treiben tann”, murmelte Scottie. 

„Ja, das meine ich. Und wenn der nicht genügt, dann 
haben wir noch große, prächtige Berge in der Nähe, die wir 
mit dem Wagen erreichen können.“ 

Sie werden uns alſo verlaſſen?“ fragte Andy lächelnd. 
„Und vermutlich haben Sie in einem Monat ganz Beverley 
Green und Wilmot und dieſen fürchterlichen Abraham Selim 
vergeſſen und —“ i 

Mrs. Crafton⸗Bonſor fiel plötzlich ohnmächtig vom 
Stuhl. 

* 

„Es war die Hitze hier im Zimmer“, ſagte ſie matt, als 
ie wieder zu Do kam. Ihre Friſur war in Unordnung ge 
raten und ihre Juwelenbroſche Jop ſchief. „Ich glaube, es 

\ 


\ 
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under $ 


ZUR BEACHTUNG! 


66 sind alle Sitzplätze NUMMERIERT. Wer seinen Wunsch erfüllt 
sehen will, hesorge sich SOFORT Eintrittskarten in der. 
Administration der „Le 


Garderobe nur 30 Groschen. 


Lodzer Voltszeitung 


r Volkszeitung“. 


Beratungsſtelle für Rechtsfragen beim Klaſſenverband. 

Der Klaſſenverband in der Narutowicza 50 hat für 
ſeine Mitglieder eine Beratungsſtelle für Rechtsfragen ein⸗ 
gerichtet. Sprechſtunden der Rechtsanwälte finden jeden 
Dienstag und Freitag von 7 bis 9 Uhr abends ſtatt. An 
Gebühren für einfache Rechtsauskünfte werden 1 Zloty, für 
Gerichtsklagen im Arbeitsgericht ſowie im Stadtgericht in 
Sachen einer Exmiſſion werden 10 Zloty erhoben. Die 
Gebühr für Strafſachen beim Bezirksgericht beträgt als 
Minimum 25 Zloty, ſonſt nach Vereinbarung. 


Die Aſphaltierung der Petrikauerſtraße. 

Geſtern beſichtigten der Vizewojewode Rozniecki und 
Stadtpräſident Ziemiencki in Begleitung des Schöffen 
Izdebſli, Stadtſtaroſten Dychdalewicz u. a. die Aſphaltie⸗ 
rungsarbeiten auf der Petrikauerſtraße und dem Platz 
Wolnosci. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Aſphaltierung der 
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Petrikauerſtraße bis zum 1. November beendet ſein wird. 
Auch auf dem Platz Wolnosci ſchreiten die Arbeiten rüſtig 
vorwärts und werden in der erſten Hälfte des November 
beendet ſein. 


i Eiſenbahnverladeſteuer. 


Anter Vorſitz des Stadtpräſidenten Ziemiencki fand 


geſtern eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt, in der u. a. ein 


Antrag der Steuerabteilung auf Aenderung des Statuts 
über die Eiſenbahnverladeſteuer im Sinne einer Anord⸗ 
nung des Innenminiſteriums angenommen wurde. Einer 


Aenderung werden die Paragraphen 3 und 4 des Steuer⸗ 
ſtatuts unterliegen, und zwar werden folgende Modifizie⸗ 


rungen durchgeführt werden: 
Als ſteuerfrei werden betrachtet: 
ſtaatlichen Verbrauchs⸗ bezw. Produktionsſteuer 


a) Waren, die der 
unter⸗ 


liegen oder dem Staatsmonopol gehören; b) Waren, die 


Eigentum des Staates oder der Stadt find; e) Waren, die 
zum Wiederaufbau von durch den Krieg zerſtörten Gebäu⸗ 
den benutzt werden; d) Baumaterial für Wohnhausbauten; 
e) Waren, die als Expreß⸗, Gepäck⸗ oder Poſtſendung om: 
kommen und ſolche, die Wohltätigkeits⸗ und Lehranſtalten 
gehören und vom Magiſtrat eine diesbezügliche Genehmi⸗ 
gung einholen. Steuerfrei find außerdem Waren, die als 

ranſitgut erſcheinen. Die Verladeſteuer wird laut Punkt 
a) des Paragraphen 4 des Statuts betragen: Ein Drittel 
der für den Transport von Gütern auf einer 10⸗Kilometer⸗ 
ſtrecke entfallenden Frachtgebühr, ferner für Pferde und 
Hornvieh 2 Zloty pro Stück, für anderes lebendes Vieh 
50 Groſchen pro Stück. 


Deulſche Schulnot in Ozortow. 


Bemühungen der D. G. A. P. um die Erhaltung der deutſchen Sprache. 


Mutterſprache waren bisher nicht ſo geſtaltet, wie dies im 
Kinder in Ozorkow in bezug auf den Unterricht in der 
Mutterſprache waren bisher icht ſo geſtaltet, wie dies im 
Intereſſe der Schulkinder ſein müßte. Die ſeit 1836 be⸗ 
ſtehende ſogenannte evangeliſche Volksſchule iſt ſeit 1919 
in eine Schule mit polniſcher Unterrichtsſprache und mit 
Deutſch als Lehrfach umgeſtaltet worden, da die ſeinerzeit 
führenden deutſchen Kreſſe es verſäumt hatten, die Eltern 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie der SE auf 
Einreichung der Willenskundgebung der Eltern in bezug 
auf die deutſche Unterrichtsſprache nachzukommen haben. 

Die Volksſchule beſtand bis zum Jahre 1925 als zwei⸗ 
klaſſige Schule mit fünf Abteilungen und drei Lehrkräften 
und erſt in dieſem Jahre wurde die fünfte Abteilung liqui⸗ 
diert und die Kinder dieſer Abteilung den anderen be⸗ 
ſtehenden polniſchen Volksſchulen zugeteilt ſowie eine Lehr⸗ 
kraft abgebaut. In dieſer Form verblieb die Schule bis 
zu dieſem Schuljahre. Vor Beginn des Schuljahres wurde 
im Bezirksſchulvat die Art des Weiterbeſtehens der Schule 
behandelt und dabei hat der Schulinſpeltor die Anſicht gez 
äußert, die Schulklaſſen der evangeliſchen Schule als 
Parallelklaſſen einer polniſchen Schule anzugliedern. Dieſe 


Abſicht hätte verhältnismäßig wenig an den beſtehenden 


Verhältniſſen geändert. Troßdem nahmen der Schulinſpek⸗ 
tor und der Schulaufſichtsrat von Ozorkow in einer er- 
laſſenen Verordnung einen anderen Standpunkt ein, indem 
fie anordneten, daß die Schulkinder der beſtehenden evan- 
geliſchen Volksſchule, Nummer 3, einfach den anderen ört⸗ 
ichen polniſchen Schulen zugeteilt werden, was auch ge⸗ 


ijt das befte, daß ich jetzt zum Hotel zurückfahre. Stanhope” 
— es war rührend, zu ſehen, wie ſehr ſie fih auf ihn ver⸗ 
ließ —, „möchteſt du nicht den Wagen beſtellen?“ 

Sie ſah plötzlich alt und eingefallen aus, und ihre mit 
Karmin gefärbten Lippen bildeten einen ſonderbaren Gegen⸗ 
ſatz zu ihrem Geſicht. Andy erwartete jeden Augenblick, daß 
ſie wieder zuſammenbrechen würde und fühlte ſich erleichtert, 
als ſie ſich mehr und mehr erholte, ſo daß ſie mit ſeiner und 
Scotties Hilfe zum Wagen gehen konnte. | 
„Die Fahrt wird mir gut tun“, meinte fie und ſah ſich 
mit einem nervöſen Lachen um. „Es tut mir ſehr leid, daß 
ich Sie ſo in Aufregung verſetzte. Ich hätte ja gern noch 
etwas über den Mord erfahren. Wer wurde denn eigent⸗ 
lich getötet? Abraham Selim?“ ; 
„Nein, ein gewiſſer Merrivan. Es war nicht recht von 
mir, ich hätte dieſe ſchreckliche Geſchichte überhaupt nicht er⸗ 
wähnen ſollen!“ ſagte Andy. b 3 
„Ach, es hat mir nichts ausgemacht. Gute Nacht.“ xw 
Andy ging mit Stella zu dem unterbrochenen Abendeſſen 


d. 

„Abraham Selim“, ſagte er in Gedanken vor fich hin. 
Sie ſah ihn nachdenklich hin. 

„Glaubſt du, daß die Erwähnung ſeines Namens an 
ihrer Ohnmacht ſchuld war?“ 

„Ich zweifle nicht im mindeſten daran. Aber warum 
ſollte der Name von Merrivans Mörder eine ſolche Wirkung 
auf ſie haben?“ 

Er betrachtete in Gedanken verſunken das Webemuſter 
des Tiſchtuchs lange Zeit, und Stella hörte ihn nicht. 

„Ich muß wohl Mrs. Crafton⸗Bonſor aufſuchen und 
mit ihr ſprechen. Wenn ich mich nicht ſehr täuſche, kann uns 
dieſe dame mehr über den Mord und ſeine Vorgeſchichte 
erzählen, als der Mörder ſelbſt.“ 
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Andy blieb bei Stella , bis Mrs Nelſon zurückkehrte, 
dann ging er quer über den grünen Raſen langſam zum 
Gäſtehaus, wo er ſein altes Zimmer wieder bewohnte. 

Es war der einzige Gaſt, und Johnſton begrüßte ihn 
mit großer Freude. ; 3 65% 


j 
ei 


ſchehen ift. Dadurch wurde den Schulkindern der Unter 
richt in der deutſchen Sprache weggenommen und der Re- 
ligionsunterricht praktiſch unmöglich gemacht. Erſt nach 
einer Intervention wurde dieſe Anordnung teilweiſe zu⸗ 
rückgezogen, und zwar in der Weiſe, daß die Kinder der 
vier liquidierten Schulklaſſen, die den beſtehenden polni⸗ 
ſchen Schulen zugeteilt worden ſind, wiederum zuſammen⸗ 
gezogen und nur einer polniſchen Volksſchule zugeteilt 
wurden, womit die Erteilung des Religionsunterrichts, 
wenn auch mit großen Nachteilen für die Kinder, ermög⸗ 
licht wurde. Die deutſche Sprache wird aber weiterhin 
nicht unterrichtet, da in Volksſchulen mit polniſcher Unter⸗ 
richtsſprache die deutſche Sprache erſt von der fünften Ab: 
teilung gelehrt wird. 

Dieſen Sachverhalt fand Abg. E. Zerbe vor, als er 
an Ort und Stelle auf Wunſch der Elteen der betroffenen 
Schulkinder die Schulverhältniſſe unterſuchte. Um den, 
wenn auch ſehr beſcheidenen Beſitzſtand der Deutſchen von 
Ozorkow zu retten, intervenierten die 
Zerbe und Kronig geſtern im Schulkuratorium und 
unterbreiteten die Forderung nach Wiederherſtellung der 
bis zu dieſem Schuljahr beſtehenden zweiklaſigen Volks⸗ 
ſchule, weil nur dadurch der Unterricht der deutſchen 
Sprache den deutſchen Schulkindern geſichert werden kann. 
Auf Grund dieſer Intervention wird das Schulkuratorium 
die Angelegenheit eingehend behandeln. Falls die Rege⸗ 
lung von Seiten des Kuratoriums keine befriedigende ſein 
ſollte, werden die Abgeordneten der D. S. A. P. weitere 
Schritte unternehmen. 


„„Gott fei Dank, daß Sie wiedergekommen find — ich 
fürchtete ſchon, daß ich Sie nie wiederſehen würde.“ 
Andy ſah den Mann forſchend an, deſſen Geſicht ein⸗ 
gefallen war. 
„Was iſt denn mit Ihnen los, Johnſton? Es ſcheint 
Ihnen nicht gut zu gehen.“ 
„Ich bin ſehr nervös geworden ſeit dem Morde. Ich 
bin ſo unruhig, daß ich faſt keinen Augenblick ſtillſitzen kann, 
und ich kann auch nicht vor drei Uhr morgens ſchlafen 


w Warum denn nicht?“ 
Der Hausmeifter lachte hyſteriſch. 
„Wenn ich Ihnen alles erzähle, glaubten Sie wahr» 
E „ich ſei nicht mehr bei Verſtand. Und es gibt auch 
ugenblicke, in denen ich wirklich fürchte, verrückt zu werden. 
Und von Natur aus bin ich nicht nervös und war es auch 
früher niemals. Ich kann Pnen ja im Vertrauen ſagen, 
daß ich in meinen jüngeren Tagen auf allen Gütern in der 
Umgegend wilderte, aber —“ 

„Aber?“ fragte Andy nach einem Schweigen. 

„Ich bin bis zu einem gewiſſen Grade ein religiöſer 
Mann“, fuhr Johnſton fort. „Ich gehe jeden Hee vor⸗ 
und nachmittags in die Kirche, ich glaube nicht an Geſpenſter 
Spiritismus und ſolchen Unſinn.“ i ; 

„Sie haben wohl Geſpenſter geſehen? Johnſton, Sie 
ſind geſundheitlich vollkommen herunter. Ich Se Kr 
Mr. Nelſon aufjuchen und ihn bitten, daß er dem Komitee 
empfiehlt, Ihnen einen Urlaub zu geben.“ 

„Vielleicht haben Sie recht, aber — ich bin ein Narr 

H * 
aber ich habe in Beverley Green Dinge geſehen, die Blut 


zu Eis erſtarren ließen, obwohl Sie ein Arzt find. Es ift 


wirklich ein Geiſtertal, ich habe es immer geſagt — und das 
Mun ene 15 
„Haben Sie denn einen Geiſt zu Geſicht bekommen?“ 
Johnſton ſchluckte. ta 5 Ee 
„Ich habe Mr. Merrivan geſehen“, ſagte er ſchließli 
Andy, der lächelnd nach oben gegangen war, 1015 fi 
plötzlich un. , 
„Was, Sie haben Mr. Merrivan geſehen — wo?“ 


Cortſezung folat. 


Abgeordneten 


— — Ta ES 


Re. 286 (Beh 


ſtein Iidor, Lubytonowiez Leon, Wolkowiczowa Rela, Ra- 
linfki "ee 

XI. Finanzamt: Mitglieder: 
nand, Ende Adolf, Schmidt Theodor, Wielozierſki Zyg⸗ 
munt, Dr. Mittelſtädt Eduard, Frund Bernhard. 

Vertreter: Pawlak Michal, Splet Adel, Engler Da⸗ 
niel, Arenſtein Artur, Kae Chil Majer, Hudes Abram. 

XII. Finanzamt: Mitglieder: Felde Alfons, 
Burhardt Leon, Perla Mojzesz, Stefanſki Marjan, Turſki 
Franciszek, Schott Mar. 

Vertreter: Modrzejewſki Adam, Kloczlowſki Jan, An⸗ 
drejew Michal, Schönwitz Max, Bialek David Schlama, 
Kompel Jankiel. 


Berufungen gegen die Bemeſſung der Einkommenſteuer. 


Im Zuſammenhang mit der Verſendung der Zah⸗ 
lungsaufforderungen zur Entrichtung der Einkommenſteuer 
für das Jahr 1929 (Operationsjahr 1928) wird darauf 
hingewieſen, daß der Zahler im Laufe von 30 Tagen vom 
Empofangstage der Aufforderung an zur Einreichung einer 
Berufung gegen die Veranlagung der Steuer berechtigt iſt. 
Dem Zahler ſteht auch das Recht zu, eine Abſchrift des Be⸗ 
ſchluſſes der Schätzungskommiſſion in Sachen der Formu- 
lierung des Einkommens und Berechnung der Steuer wie 
auch Abſchriften der die Ausſagen der Zeugen und Sach⸗ 
verſtändigen enthaltenden Protokolle zu verlangen. Das 


Erſuchen um Erteilung derartiger Abſchriften unterbricht 
den Lauf der Berufungsfriſt bis zum Einhändigungstage 
der verlangten Abſchrift. 


(W) 


Ne Fahrhundertgeſchichte d. St. Teinitatisnemeinde 
von Paſtor G. Schedler. 


Kramm Ferdi⸗ 


Loger Vollszeikung — Sonnabend, den 19. Oktober 1929. 


Aus dem Reiche. 


Der Fall Lambow 


beſchäftigt auch weiterhin die Oeffentlichkeit, um ſo mehr, 
als man nicht genau feſtſtellen konnte, aus welchem Grunde 
er Selbſtmord verübt hat. Lambow befindet fih im dritten 
chirurgiſchen Saal des Heiligen⸗Geiſt⸗Krankenhauſes. Nach 
der an ihm vorgenommenen Operation iſt keine Beſſerung 
in ſeinem Befinden eingetreten. Er ſtarb geſtern früh, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Die Polizei 
hat die Kleidungsſtücke Lambows einer genauen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen, wobei feſtgeſtellt werden konnte, daß 
die Kleider keine Spuren eines etwa vorangegangenen 
Kampfes aufweiſen. Dieſe Feſtſtellung iſt umſo wichtiger, 
als ſie den Verdacht eines Mordes entkräftet. Schließlich 
lautete auch das Gutachten der Aerzte dahin, daß Lambow 
Selbſtmord verübt haben müſſe. 

Lambow iſt am 14. d. M. um 7.32 Uhr in Warſchau 
eingetroffen. Auf dem Bahnhof lernte er den Eiſenbahn⸗ 
ſchloſſer Edmund Jaworfſli, Chmielna 102 wohnhaft, ten- 
nen, der ſich bereit erklärte, ihn für eine Nacht bei ſich zu 
beherbergen. Am Tage nach ſeiner Ankunft reichte L. der 
Stadtſtaroſtei ein Geſuch um Aufenthaltsbewilligung für 
einen Monat ein. Dieſes Geſuch wurde aber abſchlägig 
beſchieden, Lambow kehrte dann zu Jaworfki zurück und 
legte ein ſehr aufgeregtes Weſen an den Tag und ſoll 
wiederholt ausgerufen haben: „Was werde ich nun anfan⸗ 
gen?“ Nachdem er ſich dann zum Bahnhof begeben hatte, 
unterhielt er ſich dort längere Zeit mit einer Dame, die 
ſich im Damenwarteſaal aufhielt. Wer die Dame geweſen 
ſein mag, iſt bis zur Stunde unbekannt. In dem Gepäck, 


als Chauffeur aus. Doch fein ganzes Ausſehen, ſeine Gar: 
derobe und ſonſtigen Habſeligkeiten deuteten darauf hin, 
daß er nicht Schuhmacher war. Die Wohnung Jaworſkis 
hat Lambow um 7.30 Uhr in Begleitung Jaworſkis ver- 
laſſen, dem er ſagte, daß er ſich das Konſulatsviſum zur 
Ausreiſe nach Rußland beſorgen gehe. Später will Ja⸗ 
mort Lambow nicht mehr geſehen haben. 

Pabianice. Motorräder für die Polizei. 
Wie wir erfahren, hat das von der örtlichen Geſellſchaft ins 
Leben gerufene Komitee zum Ankauf zweier Motorräder 
für die Polizei bisher 5000 Zloty geſammelt. Dieſe Räder 
ſollen nach ihrer Anſchaffung der Polizei geſchenkt werden, 
damit dieſe in dringenden Fällen davon Gebrauch mache. (w 

— Die Elektrifizierung der Stadt. 
Den im Beſitz des Magiſtrats befindlichen Daten zufolge 
gehören die Beſitzer von 10 000 Lokalen bereits zur Hälfte 
als Abonnenten des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkles, mp: 
bei alſo 50 Prozent ſämtlicher Lolale den ſtädtiſchen Strom 
benützen. Zu der ſo ſchnellen Elektrifizierung der Stadt 
trägt in großem Maße das mit der A. E. G. getroffene 
Abkommen bei, auf Grund deſſen die Abonnenten die In⸗ 
ſtallation unter günſtigen Bedingungen und ſelbſt auf Ab⸗ 
zahlung erhalten werden. In den nächſten Tagen ſoll auch 
die Firma Kruſche und Ender den Abonnenten beitteten, 
deren Verwaltung bereits ſeit längerer Zeit mit dem Ma⸗ 
giſtrat über die Belieferung der Fabrik mit elektriſchem 
Strom von 200 Pferdekräften unterhandelt. (W) 

Tomaſchow. Produltionseinſchränkung 
in der Kunſtſeidefabrik. Wie wir erfahren, wird 
die hieſige Kunſtſeidefabrik ihre Produktion einſchränken 
und 191 Arbeiter werden nur 6 Stunden am Tage be⸗ 


ſchäſtigt werden. Da die Arbeiterlöhne in Anbetracht 
deſſen geringer ſein werden, haben die Berufsverbände bei | 
der Fabrilsverwaltung Schritte unternommen, damit dieſe | Die 
Anordnung rückgängig gemacht werde. (W) f 


das Lambow zur Aufbewahrung auf dem Bahnhof ab- 
gegeben hatte, wurden verſchiedene alte Gruppenbilder 
vorgefunden, die auf der Rückſeite eine Reihe von Namens⸗ 


Zu erhalten in der Kirchenkanzlei zu St. Trinitatis und 
in den Buchhandlungen von Nickel und Renner. 


Dom Arbeits gericht. 


zügen enthalten, darunter auch die Unterſchrift Lambows, ber 
Fw \ A BR 2 „ferner verſchiedene an Lambow gerichtete Briefe und ein Radomſtko. Beſchlagnahme geſchmuggel⸗ des 
Geſtern behandelte das Lodzer Arbeitsgericht die an ihn gerichtetes amtliches Schreiben der Somjetbotihaft | ten Tabaks. Auf dem hieſigen Bahnhof bemerkte ein prä 


Klage des Muſikers Zygmunt Sypniewſti, Sienkiewicza in Paris folgenden Inhalts: „Ihr Bruder fragt an, mann Poliziſt, wie drei Männer aus einem Güterzuge ſtiegen, Wi 


/ Nr. 74, der als erſter Geiger und Leiter des Mufiler- | Sie in Odeia eintreffen werden.“ Auch fand man einige. der aus Tſchenſtochau eingetroffen war. Ste hatten grös | An 
N enſembles m Hotelreſtaurant „Savoy SE geiwejen | Aurziormulierte Vorladungen, die die Pariſer Sfomjet- ßere Päckchen bei fih, die fie beim Herannahen der Noli- | ger 
i ift, deren Befiper Zë E Antoni und Mieczyslaw botſchaft an Lambow gerichtet hat. Alle dieje Dokumente | liften fallen ließen und die Flucht ergriffen. In den Päck⸗ í fol 
k Zabrocki waren. F Am 1. Mai wurde Sypniewſki ohne beweiſen, daß Lambow in enger Verbindung mit ber | den befand ſich deutſcher Tabak im Gewicht don 20 Kilo, 
h Kündigung und Entiejädigung entlaſſen. Er bat deshalb, Sſowjetbotſchaft ſtand. der beſchlagnahmt wurde. Die Schmuggler find entkom⸗ Fe 
8 das Gericht möge ihm die Entſchädigug für die drei⸗ Lambow gab fidh. anfänglich als Schuhmacher, dann ! men, werden aber von der Polizei verfolgt. (W) 
monatige Kündigungsfriſt ſowie für den Urlaub zufprechen. Br ` den 
Das Gericht kam jeinem Wuſche nach und verurteilte die für 
V Reſtaurantbeſitzer zur Zahlung von 2464 Zloty an Syp⸗ ; | ha 
E 1 IN LETZTER STUNDE ks 
EE ) i f ge 
Wetterbericht | | D o’: 
der Wetterwarte am Deutichen Gymmaſium. müssen sich die- E i d rike“ heute zu sehr ermässigten Eintrittspreisen sehen wollen, j der 
REH DES jenigen, die die 33 r e e die Karten in der Administration der „Lodzer Volkszei- be 
den eulen vum Wich. D: Grab der tung“ sichern, denn, nach dem Vorverkauf zu urteilen, wird die ABENDKASSE im Theater NUR | 45 
) i ati } * s. DH d Zur die 
Okt. in mm Celſius Proz. | tung | m/s | Vemwöltun g über eine GANZ GERINGE Anzahl von Karten verfügen. al 
DC EE Eet geg rderobe nur 30 Groschen. Í 
7 U. 1743 |- 65 97 sw 2 faſt bedeckt ' ` d? y 15 
i 10 u. | 7438 | 120 88 ee H SAE gi Weg = Si 
í 21 U. f 742,0 | +105| 79 | SW | 3,5 bedeckt , | le de 
Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 14,0 Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 2 8 2 198 e er 16.30 Für die Ei ru 
NC E 5 5,9 Lat ke dE: 2 20.35 Se dem Mikro durch die Großſtadtnacht, | 
m Goldene Hochzeit. Heute begeht der hieſige Bürger Herr . 22.35 Tanzmu i A 
Karl Grüning mit feiner Ehegattin Pauline geb. Selle das Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 316,1 M.) i D 
$ Kunſt. Feſt der goldenen Hochzeit. Wir wünſchen dem hochbefagten 13,30 Schallplallenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
j ` i à d 2 Jubelehepaare weitere Rüſtigkeit und Wohlergehen. Nachmittagskonzert, 20.20 Bühne und Leinwand, 21 Ke 
Die morgige Tanz: Matiner von Muſia Daſches. Mufia 1 ? g h f Funkſchaubrettl, 22.45 Tanzmuſtk. de 
l Daſches hat uns überzeugt, daß man durch rythmiſche Be⸗ Trauung. Heute nachmittag um 5 Uhr findet die Trau⸗ Hamburg. (766 153, Wellenlänge 2918 m.)) de 
wegungen und Tanz das ausdrücken kann, was das Wort ang des Herrn Przygoda mit Fräulein Elſa Reimann Dat, 11 Schallplattenkonzert, 16.30 Alte Kammermuſik, 18.18 KS: 
nicht erklären tann, Tanz ift die edelſte Poeſie, Tanz D Glückauf dem jungen Paare. GC und 23 Konzert, 20 Alt-Berliner Poſſenabend. i: T 
Rythmus der Seele. So muß man denten, wenn Muſia Lodzer Sportverein „Sturm“. Die NEE des Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) lu 
Daſches tanzt. Die Tanz⸗Matinee dieſes jugendlichen auf: Vereins unternimmt morgen, Sonntag, ihre letzte Ausfahrt | 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ | be 
er gehenden Sternes findet morgen um 12 Uhr mittags im in dieſem Jahre. Die Tour geht nach Kalh, wo im Anſchluß konzert, 16 Frauenſtunde, 17.35 Werke von Mozart, in 
Saale der Philharmonie ſtatt. An dieſer Matinee nimmt der daran auf der Chauſſee Zgierz—Konſtanthnow das Berg- 20.05 Luſtiger Abend. e | 0 
Géi Schauſpieler des Städtiſchen Theaters Michal Znicz teil. rennen um den Wanderpokal Wës ein 50⸗Kilometerrennen | Wien. (577 195, Wellenlänge 519.9 M.) H ap 
S Eintrittskarten zum Preiſe von 1 bis 5 Zloty verkauft die abſolviert werden ſoll. Die Radfahrer verſammeln ſich um 11 Vormittagsmuſik, 15.15 Märchen: „Schneewittchen“, di 


Kaſſe der Philharmonie. 8.30 Uhr früh im Vereinslokal, Petrikauer 109. — Ferner 16.45 Nachmittagskonzert, 17.50 Kammermuſik, 20 i 


bk Gruszezynſti und Dubiſta in Lodz. Das 7. Meiſter⸗ | wird den Vereinsmitgliedern bekanntgegeben, daß am Diens- Streifzüge durch das heitere Wien. * la 
H LA (Get EE den a ʻ SC f Phil⸗ Si e 24) Geste E AN E ft em à 1 e 
by yarmonie ſtatt und kündigt uns zwei künſtleri räfte von ing⸗Pong nnen. Für Sonnabend, den 27. Oktober, ſo ; H 
u Se 13 der? die PAN inip Dein grene Dubijta für die Preferenzler ein Preisſpielabenb veranſtaltet werden. Dentihe Sozial. Arbeſtsparze Polens, pi Q 
e und Stanislaw Gruszezynſti, erſter Heldentenor der War- Im Saale der Brüdergemeinde Zeromſtiego 56, findet Mitgliederverſammlung aller Lodzer Ortsgruppen. 
1 Ge 1 fab bereits an der Kaffe der am 19. und 20. Oltober ein Jugendtag fakt. An der Feier Am Sonntag, den 27, d. M., um 9 Uhr morgens, findet | er 
d d 2. werden teilnehmen: Br. Jenſen, der Leiter der Brüder⸗ im Saale des Lodzer Stadtrats eine Mitgliederverſammlung Sl: T 
i — gemeinde, und Br. Schloß, der frühere Prediger in Lodz, aller Lodzer Ortsgruppen ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt | bi 
i Sport owie Br. Mark und Br. Raillard. i den Bericht über den Vereinigungsparteilag jowie- die An⸗ € 
7 j Be gelegenheit der Wohnungen in den vom Magiſtrat neu⸗ w 
; Fußball heute und morgen. N erbauten Häuſern. ; Die Bezirksexekutive. a 
K RE Sonnabend. 88 Radio-Stimme. Lodz Zentrum. Verwaltungsmitglieder der T 
o W. K. S-Plaß. 13 Uhr: Hakoah II — Hasmoneg II. Für Sonnabend, den 19. Ottober: Schachſektion. Sonnabend um 6 Uhr abends ſindet im Mh 
$ 15 Uhr: Hafóah 1 — Hasmonea J. 1275 "Set Parteilokal, Petritauer 109, eine Verwaltungsſitzung ſtatt. f 
; i EE 13 Uhr: Kraft — Widzew II. 15 Uhr: Polen. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 9 5 K 
I$ Makkabi (Warſchau) — Widzen. i Neu⸗Zlotno. Hiermit wird bet i 5 RE 
L 1 { S D tag. Warſchau. (216,8 195, 1385 Wr.) 8 Sonnabend den 10 Diod 2 1929, um he Karl “ 
S d g 12.05 und 16.15 Schalplattentonzert, 17.45 Rinder- 17006 e eee e eee n 
e W. K. S.⸗Platz. 9.30 Uhr: L. Sp. u. Tp. 11 kunde, 18.45 Verſchiede 20.0 ichte Mutt Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſammlung ſlatt⸗ Dt 
€ W. K. S. II. 11 Uhr: L. Sp. u. Ty. — Legja (Poſen). Letta fi (43 495 42 Ca IE E findet, in der der Bericht vom Vereinigungsvarteitag gege⸗ WW: CS 
f 13.30 Uhr: Touring 1b—Widzewer Manufaktur. 15 Uhr: Warſchauer Programm, 23 Tanzmuſik. i ne Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wird ir 
E Cracovia — Touring. ; , Krakau. (955,1 195, 314,1 M. CH Rod -Bent Gemiſchter 6 | ei 
8 Wodna⸗Platz. 11 Uhr: Zjednoczone — Rubati. Warſchauer Programm. 21. Okt b T n 7.80 Uh gabel dg fin ee TE t k 
| L. K. S.⸗Plaß. 10.30 Uhr: Madinah — Gentleman. 34 ; 21. Oktober, um 7.30 Uhr abends, findet eine außerordentliche K 
. $ kadinah an.] Bojen. (870 157, 344,8 M.) Verſammlung des gemiſchten Chores ſtatt. Da ſehr D 
í Wodna⸗Platz. 9 Uhr: Poznanſki II — Geyer II. i un S et 0 SC dringende Fragen zu beſprechen find,- ift das Erscheinen E) D 
h Die morgigen ‚Ligameifterfchaftsfpiele si 7 EC Zwiſchenſpiel, 23.15 Kabarett, 00.01 Nacht. | aller Mitglieder unbedingt erforderlich. 3 I: Ge 
RE Be Ee, rette: Gone. Detten Porens, |) ` 
‚ 0 97° f Berlin. (631 töz, Wellenlänge 475, M.) Lodz⸗Nord. Sonntag, den 20. Oktober, 9.30 Uhr vor: l 


hütte: L. K. S. — Ruch. 
4 Anfitiegsipiele: 90. P. A. C. — Lechja, Polonia — 
i Diarymont, Naprzod — Podgorze, Ognisko — 82. p. p. 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunde, 
| 16.05 Männergeſang im alten und neuen Stil, 18 Lie⸗ 
der. 20 Heiterer Abend. 


millags, ſindet im Jugendheim, Rajterg 13, eine Vorſtand⸗ 
jigung ſtalt. Die Reviſſonskommiſſian Jenie Parteivertr 
i ind dazu eingeladen : 


Typhuskranke zu eröffnen. Die Eröffnung dieſer Abtei⸗ 


Konſektionsbranche ein entſcheidender Monat iſt, hat ent- 


noch 


N 286 (Beiblatt) 


Die Nerkehrswünſche der Stadt Lodz. 

Der Lodzer Stadtmagiſtrat hat der Induſtrieabtei⸗ 
lung des Wojewodſchaftsamtes eine Denkſchrift über die 
Wünſche übermittelt, die die Stadt gelegentlich der Auf⸗ 


1 des Eiſenbahnfahrplanes für 1930/31 berückſich⸗ 
tigt ſehen möchte. Im Vordergrunde aller dieſer Wünſche 


ſteht die Wiedereinführung einer direkten Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Lodz und dem Weſten, deren Fehlen nicht 
nur das Wirtſchaftsleben unſerer Stadt, ſondern des gan⸗ 
zen Landes benachteiligt. Die Denkſchrift des Magiſtrats 
zählt alle Mängel des gegenwärtigen Fahrplanes auf und 
enthält entſprechende Hinweiſe darauf, wie dieſe abzu⸗ 
ſtellen ſind. Mit beſonderem Nachdruck wird betont, daß 
ein direlter Zugverkehr Lodz Prag, Wien und Budapeſt 
unbedingt eingerichtet werden muß. 

Eine gleichlautende Denkſchrift hat auch die Induſtrie⸗ 
und Handelskammer ausgearbeitet und dem Verkehrsmini⸗ 
ſterium zur Berückſichtigung übermittelt. 


Polt. der landwirtſchaſtlichen Kredite durch die Bank 


2 Die Bank Politi hat beichloffen, den mit 40 Millionen 
Zloty ſeſtgeſetzten Kredit für die Landwirtſchaft auf 45 Mil- 
lionen Zloty zu erhöhen. Die Durchführung erfolgt durch 
jene Finanzinſtitute, die in Kontakt mit dem Noteninſtitut 
ſtehen. „Außerdem hat die Bank Polſki einen beſonderen 
Kredit, in Höhe von 5 Millionen Zloty eröffnet, der für 
die kleinen Landwirte beſtimmt iſt und im Wege der Staat⸗ 
lichen Agrarbank verteilt wird. Insgeſamt hat alſo die 
Bank Polſti für landwirtſchaftliche Zwecke einen Betrag 


von 50 Millionen ausgeſeßt. 


Sparſamkeitstag in Lodz. 

Im Sitzungsſaale des Magiſtrats fand geſtern eine 
Sitzung des Organiſationskomitees des Sparſamkeitstages 
ſtatt, der bekanntlich alljährlich am 31. Oktober ſtattfindet. 
Die Sitzung, an der Vertreter der Staatsbehörden und 
verſchiedener Kreditinſtitutionen, Genoſſenſchaftsbanken, 
des Schulkuratoriums uſw. teilnahmen, eröffnete Stadt⸗ 
präsident Ziemieneki mit einer Anſprache, in der er auf die 
Wichtigkeit des Sparſamleitsproblems hinwies. Nach 
einer kurzen Debatte wurde ein Komitee gewählt, das ein 
Ba Programm des Sparſamkeitstages ausarbeiten 


Feuerverſicherung der ſtädtiſchen Häuſerkolonie. 

Angeſichts deſſen, daß die Gültigkeitstermine der von 
den Bauunternehmern hinterlegten Verſicherungspolicen 
für die im Bau befindliche Häuſerkolonie auf dem Sons 
ſtantynower Waldlande in der nächſten Zeit ablaufen, hat 
ſich die Notwendigbeit ergeben, die Gebäude entſprechend 
gegen Feuersgefahr zu verſichern. Der Magiſtrat hat des⸗ 
halb beſchloſſen, die 20 Häuſer in der Allgemeinen gegen⸗ 


3 jeitigen Verſicherungsgeſellſchaft zu verſichern. Der Wert 


der acht. ausgefertigten Häuſer wurde mit 3 860 000 Zloty, 
i G zwölf in rohem Zuſtande befindlichen Häuſer mit 
x 00 000 Zloty und der Wert der Holzbaracken, in denen 
AT, Bureaus der Bauleitung untergebracht find, mit 5000 
3 oty angegeben. Insgeſamt beträgt der Wert der vers 
ſicherten Gebäude 8 565 000 Zloty, wofür die Verſiche⸗ 
rungskoſten 9225 Zloty jährlich betragen. Wenn diefe 
Häuſer ihrem Gebrauch übergeben ſein werden, werden fie 
der Zwangsverſicherung in der Allgemeinen Feuerverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft unterliegen, wobei die Verſicherungs⸗ 
Bauen bedeutend niedriger fein werden, und zwar 34 
roſchen pro 1000 Zloty des Wertes betragen. 


Der Kampf gegen die Typhus krankheit. 

Angeſichts der immer zahlreicher werdenden Erkran⸗ 
kungen au Unterleibstyphus hat der Magiſtrat auf Antrag 
der Gejundheitsabteilung beſchloſſen, im Radogoszezer 
Krankenhaus eine dritte Abteilung mit 40 Betten für 


lung hat ſich als notwendig erwieſen, da die zwei bisher 
beſtehenden Abteilungen überfüllt Kab und Ae 
in ihren Privatwohnungen belaſſen werden mußten. 
Gleichzeitig jet die Geſundheitsabteilung die eingeleitete 
Altion der Schutzimpfungen gegen Typhus fort, während 
die Kontrolle über die Brunnen und die Lebensmittelver⸗ 
kaufsſtellen verſchärft wurde. Ein beſonderes Augenmerk 
wird auch auf die Durchführung der Desinfektion in den 
Wohnungen der Typhuskranken gerichtet. 
Lodz erhält drei moderne Autobusſtationen. 

In nächſter Zeit ſollen in Lodz drei Autobusſtat'onen 
erbaut weiden, die allen Anforderungen der modernen 
Technik entſprechen ſollen. Die Konzeſſion für die Auto⸗ 
busſtationen ſoll eine Lodzer Firma erhalten. Eine 
Schwierigkeit bildet noch die unklar lautende Konzeſſion, 


wodurch die Unternehmer mit der Einrei der Off 
zurückhalten. (p) chung der SEN 


Der eee ir: ia Ho 5 
Die diesjährige Herbſtſaiſon in der Konfektionsbran 
iſt ſchwach. Der Oktober, der für die Herbſtſaiſon in e 


täuſcht. Die Umſätze find gering. Am meiſten werden 
Damen- und Herren⸗Herbſtmäntel verkauft. Die 
Preiſe haben ſeit dem Vorjahre keine Aenderung erfahren. 
Die Beibehaltung der Preiſe wird durch den Stillſtand 
im Handel und die ſtarke Konkurrenz in dieſer Branche ber 
einflußt. Infolge der großen Zahl von Läden und ver⸗ 
chiedenen Schneiderwerkſtätten bei geringen Umſätzen und 

m Stillſtand im Handel wird eine ungeſunde Konkurrenz 
geſchaſſen, die ſich vor allem bei den größeren Firmen 
nachteilig auswitkt. 
Ke Se kerpu; und die 
wird immer kleiner. Die Zahlungsfähigkeit der Kundſchaft 
iſt ſchwach, die Zahl der proteſtierten Wechel nimmt fündig 
E und dabei löſen viele Kunden die Wechſel auch nach der 
Friſt nicht ein. Der Oktober und November d. Js. werden 


um 9 Uhr bei den 
mienickaſtraße, einer Seitenſtraße der Konſtantynower 
Chauſſee neben dem Waldlande. 
dort mit dem Ausſchachten eines 11 Meter tiefen und 21% 
Meter breiten Grabens beſchäftigt, der die Verbindung mit 
dem Hauptkolleltor in Mania herſtellen foll. 
ſturz der hohen Grabenwände zu verhindern, wurden dieſe 
durch eine Untermauerung und durch ein Holzgerüſt inner⸗ 
halb des Grabens geftügt. Das Gerüſt ſcheint jedoch dem 
ungeheuren Druck der hohen Erdwände nicht ſtandgehalten 
zu haben, denn geſtern gegen 9 Uhr früh ſtürzte das Gerüſt 


Arbeiter 


Es iſt im allgemeinen Bargeldman⸗ 
oi der für Bargeld Kaufenden 
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z 


gmfanalijationsihahtiebendig begraben 


Ein 11 Meter tiefer Kanaliietionsichacht eingeſtürzt. — Ein Arbeiter unter 
den gewaltigen Erdmaſſen. 


Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern früh 
Kanaliſationsarbeiten auf der Krze⸗ 
Mehrere Arbeiter ſind 


Um den Ein⸗ 


pig c mit einem großen Krach zuſammen und die ge⸗ 
walt 


igen Erdmaſſen wälzten ſich mit dumpfem Getöſe in 


den 11 Meter tiefen Schacht hinab. 


In dieſem Moment waren zwei Arbeiter in dem 
Schacht beſchäftigt. Einer dieſer Arbeiter, und zwar der 


20 Jahre alte Antoni Staſiak, wohnhaft in der Wapienna 
Nr. 21, ſtand glücklicherweiſe an einer ſolchen Stelle des 


Schachts, wohin nur ein Teil der Erdmaſſen rollte. Er 
lam mit dem bloßen Schrecken davon und konnte von den 
an anderer Stelle beſchäftigten Arbeitern vermittels eines 
Strickes aus dem Schacht gezogen werden. Der zweite 
jedoch, der 36 Jahre alte Ignacy Andrzejak, 
wohnhaft in der Nowo⸗Panſka, kam unter das Geröll der 
ſchweren Erdmaſſen, die aus 11 Meter Höhe auf ihn her⸗ 
abſtürzten und ihn mit einer einige Stockwerke hohen Erd⸗ 
ſchicht zuſchütteten. Er vermochte nicht einmal einen Laut 
von ſich zu geben, als er unter der ungeheuren Laſt der 
Erdmaſſen lebendig begraben wurde. 

Es wurde die Reltungsbereitſchaft und die Feuerwehr 
gerufen, während die Arbeiter ſelbſt das Rettungswerk ecin- 
leiteten. Eine große Anzahl von Arbeitern arbeitete den 
ganzen geſtrigen Tag über ununterbrochen an der Befrei⸗ 
ung ihres verunglückten Kollegen. Doch iſt die herabgerollte 
Erdſchicht jo tief, daß die Retkungsarbeit wahrſcheinlich die 


ganze Nacht hindurch wird fortgeſetzt werden müſſen, ehe 
man auf den Grund des Schachtes zu gelangen hofft. 
Nach Meinung von Fachleuten iſt nicht mehr damit 
zu rechnen, den verunglückten Andrzejak lebend zu Se 
p 


Drei weitere Unfälle bei der Arbeit. 


Ein weiterer Unfall ereignete fid) bei den Renovie⸗ 
rungsarbeiten am Hauje Poludniowa 28. Der Maurer 
Gerhard Kolmann, wohnhaft Zakontna 43, verlor das 
Gleichgewicht und ſtürzte aus der Höhe des erſten Stock⸗ 
werks auf das Straßenpflaſter hinab. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte bei dem Verunglückten 
eine Gehirnerſchütterung ſowie einen innerlichen Blut⸗ 
erguß feft und überführte ihn nach dem St.⸗Joſefs⸗Kran⸗ 
kenhaus. (p) 
In der Fabrik von ©. Barcinfki u. Co., Tylnaſtr. 6, 
ereignete ſich geſtern kurz vor 12 Uhr mittags ein Unfall 
bei der Abladung von Rohſtoffen. Einige Arbeiter luden 
nämlich Baumwollballen ab, wobei ſie einen der Ballen 
im Gewicht von etwa 1000 Kilo fallen ließen, wobei der 
Arbeiter Stanislaw Loba, wohnhaft Wolczanſka 261, eine 
Verrenkung der Wirbelſäule erlitt. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft der Krankenkaſſe erteilte dem Verunglückten die erſte 
Hilfe. — Ein weit ſchwererer Unfall ereignete ſich geſtern 
um 9 Uhr morgens an der Ecke der Narutowicza und 
Wierzbowa, wo die Firma „Konſtruktor“ Wohnhäuſer für 
die Magiſtratsbeamten baut. Aus eigener Unvorſichtigkeit 
ſtürzte der Maurer Wladyslaw Kwiatkowſki, wohnhaft 
ytnia 18, vom Gerüft, und zwar aus der Höhe des dritten 
tochverfes, wobei er eine Gehirnerſchütterung und einen 
inneren Blutſturz erlitt. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ſtellte einen äußerſt bedenklichen Zuſtand feft und ordnete 

| die Ueberführung des Verunglückten nach dem Poznanſki⸗ 
ſchen Krankenhaus an. (W) 


A 


für die Kaufleute der Konſektionsbranche die ſchwerſten 
Monate ſein, und zwar in Anbetracht deſſen, daß ſie für 
dieſe Monate im Zuſammenhang mit der Herbſtſaiſon eine 
größere Belebung im Handel vorausgeſehen und das Gros 
ihrer Wechſel W hatten. Unter dieſen Bedingun⸗ 
gen wird, falls die Umſätze im Laufe des November un in 
der ee leine Steigerung erfahren, eine große 
Menge Fallite inmitten der Kaufleute dieſer Branche vor⸗ 
ausgeſehen. Im allgemeinen find die Umjähe in dieſem 
Jahre jaft um 50% geringer als im vorigen Ze (W) 
Einbruchsdiebſtahl. ; 

In der geſtrigen Nacht drangen Diebe in die Woh⸗ 
nung der Händlerin Alta Rozga, Drewnowſka 13, ein und 
ſtahlen 16 "` "(ot in barem Gelbe und Schmuckſachen im 
Werte von „00 Zloty. (W) 

Unfälle. ` 

Im Hofe des Hauſes Rokicinſta 11 fiel geſtern die 
12jährige Arbeiterskochter Jrenn Roman aus demſelben 
Haufe vom Dache des Holzſtalles und brach das rechte 
Bein oberhalb des Knies. Tas Mädchen wurde nach dem 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus überführt. — Die an der 
Puſta 5 wohnhafte 40 jährige Droſchkenkutſchersfrau Mal- 
gorzata Kotlinſta begab fh geſtern nach der Petrikauer 
194, um Pferdefutter zu kaufen. Als fie dabei auf einer 
Leiter den Aufbewahrungsraum zu erreichen ſuchte, ger- 
brach die Leiter und die Frau ſtürzte herab, wobei ſie 
ſchwere Verletzungen des ganzen örpers davont Sie 
wurde nach dem Krankenhauſe in Radogoszez geſchafft. (W) 


Ein Kind in ein Geſäß mit kochendem Waſſer geſtürzt. 
Geſtern trug ſich in der Wohnung der Wäſcherin Ko⸗ 
zlowſka in der Stodolniana 4 ein ſchwerer Unglücksfall zu, 
dem die zweijährige Tochter der Kozlowſka, Irena, zum 
Opfer fiel. Die mit der Wäſche beſchäftigte Frau hatte auf 
dem Fußboden eine Wanne mit kochendem Waſſer ſlehen 
und bemerkte dabei nicht, daß ſich ihr Töchterchen dem Ge⸗ 
jäß näherte. Das Kind verlor hierbei das Gleichgewicht 
und fiel hinein. Die Mutter zog ihr Kind ſofort heraus 
und rief die Bee herbei, deren Arzt Brüh⸗ 
wunden am ganzen Körper des Kindes feſtſtellte, ihm einen 
Verband anlegte und es auf die Bitte der Mutter hin am 
Orte beließ. (WW Se, en ; 
Die Flucht aus dem Leben. i 
Hauseinwohner fanden geſtern im Torwege des 
Hauſes Gorna 3 eine Frau beſinnungslos liegen. Ein 
herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte eine 


führte die Lebensmüde in hoffnungsloſem Zuſtande nach 


es ſich um die arbeits⸗ und obdachloſe 24jährige Veronika 
Paſternak handelt, die den Freitod dem elenden Daſein 

vorgezogen hat. naar (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. Ge 
G Antoniermicz, Pabianicka 50; K. Chondaynili, Pe- 
trikauer 164; W Sokolewicz, Przejazd 19: R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ra 
ſperkiewiez, Zgierſta 54; S. Trawkowſka, Brzezinſta 56, 
K— x w m õ˙ . EUR. 


Er Arbeiterhanshalt ohne Zen Volks. 


zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme!“ 


Vergiftung durch den Genuß von Eſſigeſſenz feſt und über⸗ 
dem Radogoszezer Krankenhauſe. Es wurde feſtgeſtellt, daß 


die Mitglieder der Schützungstommiſſionen 
für die Einkommenſtener. 


In der vorgeſtern ſtattgefundenen Sitzung des Stadt⸗ 
rats wurden, wie bereits berichtet, die Mitglieder der 
dl en für die Einkommenſteuer gewählt. 
Die Kommiſſionen ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 

I. Finanzamt: Mitglieder: Wysmyk Marjan, 
Semmler Waldemar, Walezal Walenty, Schulz Hugo, Cy- 
tryn Abram, SC SE Samuel. à 
Vertreter: Nirenberg Abram Herſch, Mine Chil, Grin⸗ 
szpan Zygmunt, Sikorski Stefan, Goralſti Joſef, Konrad 
Hermann. : 

II. Finanzamt: Mitglieder: Bursztyn Bern- 
tor, Cyranſki Stanislaw, Jakubiec Joſef. 

Vertreter: Dzialowſti Abel, Weingart Saal, Roſen⸗ 
mutter Szaja, Wojdala Feliks, Koſchel Guſtav, Gotlib 
Chaim, Fajersztein Moſchek. 

III. Finanzamt: Mitglieder: Kneisler Robert, 
Holender Boleslaw, Dawidſon Zama, Margulies Joſef, 
Fraind Abram Icek, Dziwinſki Ludwit. 

Vertreter: Grylak Berek, Roſenberg Emanuel, Blu- 
menfeld Viktor, Lewandowſki Andrzej, Dr. Misjon Bo⸗ 
leslaw, Helfant Schlama. 

IV. Finanzamt: 
Joſef Sachs, Bialer Aron, 
deusz, Buſſe Leopold. 3 

Vertreter: Palmer Joſef, Kſionzek Juhan, Liderman 
Mojaedg, Goldberg Jakob, Koroczynſti Nechemie, Darſt 
Stanislaw. 

V. Finanzamt: Mitglieder: Rabinowicz Abram, 
Paleſter Stanislaw, Kahlert Oskar, Diſterheft Ernſt, Ge⸗ 
bauer Leopold, Dyljon Jakob. 

Vertreter: Wojdyslawſkti Joſef, Rosenholz Joſef, 
Rechtman Henryk, Olinſti Walenty, Majewſki Stanislaw, 
Muszynſti Joſef. 

VI Finanzamt: Mitglieder: Ekielfti Feliks, 
Erhardt Adolf, Kinaſt Joſef, Nowakowſki Stanislaw, Kacz⸗ 
marek Wladyslaw, Tusk Hercke. 

Vertreter: e Së Krol Mordka, Klein Selig, 
Szwarczewſki, Kurpezck Wawrzyniec, Cyl Wincenty. 

VII. Finanzamt: Mitglieder: Benkel Wolf, 
Hutnil Jan, Milczarek Leon, Ptasznit Samuel, Laszlie⸗ 
wicz Joſef, Nicki Chaim. ; 

Vertreter: Gulfomwjti Wladyslaw, Bornſtein Chaim, 
Lis Samuel, Zubert Hermann, Krzepicki Jakob Dapid, 
Schiper Icek Mendel. ; 

VIII. Finanzamt: Mitglieder: Bendel Moſchek, 
Steinſchneider Abram, Piaskowſli Eduard, Zelwianſk; Jo⸗ 
jef, Wiernik Jakob, Gorniaczyk Walerjan. 

Vertreter: Szurmak Jan, Binte Israel, Ajzen Ger- 
ihon, Kaz Jakob, Zarzewfki Israel, Jablonſki Antoni 

IX. Finanzamt: Mitglieder: Wolman Gerzzon, 
Kraſucki Mendel, Halpem Max, Windman Jakob, Wutke 
Otto, Czenſtochowſki Beret. 


Mitglieder: Syna Leijer, Dr. 
Berndt Alfred, Rogowfki Ta⸗ 


Abram, Hofman Rumin, Kolecz David, Kleplarezyk Herſch. 
X. Finanzamt: Mitglieder: Ulinower Wolf 
Bibergal Roman, Harmac Lewek, Michalkiewicz Pawe 
Berkowicz Joel, Reſtel Guſtav. + 
Vertreter: Patron Eljasz, Silberſtein David, Wei 


hard, Sa ec Roſenberg Leib, Groszkowſki Vit- 


Vertreter: Budny Stanislaw, Baranowſki Karol, Kon 


gë 


` Eltern und Kinder. 


Bon 
Liesbet Dill. 


(Nachdruck verboten.) 


Es iſt vielleicht nur menſchlich, daß die Eltern immer er⸗ 
zählen, daß die Kinder früher beſſer erzogen wurden und ſich 
beſſer benommen haben. Ob es wirklich ſo war oder es nur 
in der Erinnerung ſo ſcheint? — f EG 

In einem Punkte aber ſind die Zeiten des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nicht mit den unſerigen zu vergleichen, in der An⸗ 
ſpruchsloſigkeit. Mein Vater reiſte als Sechsjähriger mit 
ſeinem Vater in der Poſtkutſche über Land. Unterwegs wurde 
Halt gemacht, und während die Pferde gewechſelt wurden, aß 
man in einem Gaſthauſe zu Mittag an einer langen gedeckten 
Tafel. Aber man hatte vergeſſen, dem kleinen Jungen einen 
Löſſel hinzulegen, und jo ſaß der kleine Junge ſchweigend 
ſeinem vollen Suppenteller gegenüber; er wagte nicht, die 
Unterhaltung ſeines Vaters, die dieſer mit ſeinem Nachbar 
führte, deshalb zu unterbrechen... Das war noch Erziehung, 
ſetzte mein Vater hinzu. Und er hat dies ſeinem Vater durch⸗ 
aus nicht verübelt, ſondern es lächelnd als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches in ſeiner Erinnerung arte 

Solche Kinder gibt es nicht mehr und ſicher nicht ſolche 
Väter. Die Kinder würden ſelbſt um den fehlenden Löffel 
bitten, und der Kellner würde deshalb angefahren werden und 
wenn es ſich um einen Knirps von drei Jahren handelte... 
Heute wird den Kindern ſchon früh eingeprägt, ihr müßt euch 
durchſetzen. Manche Eltern halten ſogar darauf, daß, wenn 
Gäſte ins Haus kommen, die Kinder vorgeführt werden; ſie 
müſſen etwas aufſagen, eine Rede halten, damit ſie ſich an das 
„freie Sprechen gewöhnen“. Früher hielt man die Kinder be- 
ſcheiden im Hintergrund, bis die Gäſte nach ihnen fragten. 
Ungebeten paradierte man mit ſeinen Kindern jedenfalls nicht. 

Häuſer, in denen die Kinder dominieren, werden niemals 
ein ruhiger und gemütlicher Aufenthalt ſein. Kinder ſollen 
früh Disziplin halten; es ſchadet ihnen durchaus nichts, wenn 
lie ſich fügen lernen. Es gibt für fie Hausgeſetze, jo gut wie 
für die Erwachſenen ... Und doch gibt es Mütter, die niemals 
zu einer Mittagsruhe kommen, weil ſie ihre Kinder nicht er⸗ 
zogen haben, der Mutter eine Stunde Ruhe am Tage zu 
gönnen. Sie treten auf den Nerven der Hausbewohner un⸗ 
barmherzig und fröhlich herum, ohne zu wiſſen, bof ihre Un- 
diſzipliniertheit das ganze Haus in Unruhe verſetzt. Für 
lige Arbeiter iſt eine ſolche Umwelt eine Hölle. 

Es iſt bekannt, daß man ſich über den Lärm von fremden 
kindern — und erſt recht nicht von fremden Hunden — bei 
den Beſitzern beklagen kann, ohne fih mit ihnen zu verfeinden. 
Daher trägt man lieber alles, oder rückt aus ins Freie. Ein 
Arbeiten iſt unmöglich. 

Strindberg nennt das Durchſchnittswohnhaus eine „Lärm⸗ 
hölle“. Solche Lärmhöllen birgt die Gro DEN viele... Und 
es wäre jo einfach, das Haus ruhig zu halten. Der Sipo er- 
ſcheint doch ſonſt bei allen Gelegenheiten; bei uns kann jemand 
ſtundenlang nach Tiſch oder bis in die Nacht hinein Klavier 
ſpielen oder Geige üben und fingen, das Grammophon trällern 
laſſen, und die Teppiche werden zu allen Tagesſtunden ge- 
klopft... Keine Polizei kümmert ſich darum. Das müſſen die 
Hausbewohner untereinander ausmachen. f 

In guten Häuſern war es früher nicht Sitte, daß Kinder 
dei Tiſch das große Wort führten. Sie ſaßen dabei und hörten 
zu. Dieſe Stunde am Tage mußten fie auch einmal ſchweigen 
können. Man ſollte Kinder an Selbſtzucht gewöhnen, ſtatt daß 
le „auftreten“ lernen und Reden halten bei Tiſch. Ich glaube 
nicht, daß man einen Bismarck, Luther, Mirabeau und Robes⸗ 
ierre und alle großen Redner im Elternhauſe dazu angelernt 
hat. Sie waren eben zu Rednern geboren. Wer das nicht ift, 
wird es auch nicht, wenn er als Kind die Gäſte feiner Eltern 
mit geſtammelten, auswendig gelernten Reden ergötzt, die weder 
dem Kinde, noch den Gäjtery Freude machen. 

Ein Redner entwickelt ſich ganz anders. Es kommt ja nicht 
darauf an, daß wir große Reden halten, ſondern daß wir 
etwas zu jagen haben, wenn wir aufftehen... Man muß 
erſt etwas ſein, um etwas zu machen, jagt Goethe... Die 
Kinder von heute ſollten eher lernen, zu ſchweigen und zu⸗ 
zuhören, als zu reden. Es wird immer weniger Menſchen 
zeben, die zuzuhören verſtehen, als Durchſchnittsredner 

Erziehung ſoll den Kindern das Leben erleichtern. „In 
Freiheit dreſſierten Kindern“ aber wird das Leben ſpäter noch 
manches lehren, was die Eltern verſäumt haben, ihnen ein⸗ 
St gen, die die Diſziplin für eine überwundene Sache er- 
ärten 


qei 


Daus große Los. 


Von 
` Edward Stilgebauer. 
(Nachdruck verboten.) 
Schneider Ziegenbart und Frau ſaßen beim Nachmittags⸗ 
kaffee. Mit dem ihr nur zu gut bekannten Zwinkern dE 
ſch eee verſtändigte der Meiſter ſeine Eheliebſte 
wieder einma von dem, woran er ſchier ununterbrochen dachte. 
Und damit nicht genug. Er ſagte: 
„Wer kann es wijfen? Am Ende gewinnen wir doch noch 
das große Los!“ 
. zuckte die Meiſterin mit den Schultern. 
ber Ziegenbart beharrte: ; 


⸗Ueberlege es dir doch einmal in Ruhe, Schatz! Einer d 


inu 501 do gewinnen! Einer muß ſich die 300000 Mark 
do olen!“ 

Du willſt jagen: Ziegenbart, er hat fie fi on geholt!“ 
Der Meister ſah auf die Uhr. ea deen ee 
Wahrhaftig ſchon drei Uhr! Das dauert keine fünf Minuten 

mehr. Dann rufen fie die Liſten auf der Straße aus .. O 
Gott, wenn das Nummer 68 763 ſein könnte!“ ` 
Des Meiſters Herzenswunſch, den Frau Ziegenbart wohl 
ſchon mehr als hundertmal gehört hatte, erfüllte ihr Herz auch 
jetzt wieder mit einem unſagbare Wonnegefühl. 

Freilich, über die befte Anlage Rejer märchenhaften Summe 
war ſich das Ehepaar durchaus nicht einig. Der Beſitz des 
Loſes hatte ihr gutes Einvernehmen geſtört. Zum erſten Male 
war die Harmonie dieſer Ehe, die zwanzig Jahre lang infolge 
der gemeinſamen Intereſſen des täglichen Lebens und ſeiner 
Arbeit ungetrübt jortbejtanden, geſtört worden... denn ſchon 
warf das Geld, das ſie noch gar nicht hatten, den Samen 
der Zwietracht in ihre kleinlichen Herzen. Natürlich hatte 
ar ne zunächſt an die Vergrößerung feines Geſchäfts 
gedacht. 

Da war er hübſch angelaufen. An jenem Tage, da er dieſes 
Projett zum erſten Male geäußert, hatte ſeine Frau einen der 
größten Wutanfälle ihres Lebens gehabt. Nein und abermals 
nein, hatte ſie gewettert. Mit 300 000 Mark in der Taſche zog 
ſich ſeder vernünftige Menſch von allen Geſchäften zurück. 

Und ſchließlich hatte der Meiſter, wie immer, klein bei⸗ 
gegeben. Auf den Traum des großen e heroiſch 
Verzicht leiſtend, hatte er ſeiner Frau konzeſſionen gemacht. 
Eine behagliche Wohnung in dem beſten Teil der Stadt, eine 


einen Gang auf die Börſe, wo er ſein Kapital trotz allem in 
Bälde D verdoppeln hoffte! 

Waffenſtillſtand herrſchte, und die . 
heiten tauchten für beide in einer glühenden un 
ten Hoffnung unter. 

Für ein paar Augenblicke war 


2 Frau Ziegenbart an das 
Fenſter getreten. Mher. ahne auch 


nur einen Blick auf die 


ſeufzte er: 


Neue Handtaſchen. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit dem Beginn jeder Kehre kommt wieder eine ganze 
Auswahl praktiſcher und verführeriſcher Neuigkeiten, und es 
ijt intereſſant, zu ſehen, wie die Modeſchöpfer fih anſtrengen 
und ſie ihre Phantaſie arbeiten laſſen, um ſtets wieder etwas 
Beſonderes zu bieten. 

Die Handtaſche nimmt einen wichtigen Platz bei unſerer 
Toilette ein. Für den Sport, im Auto, wenn man Einkäufe 
macht, ſind die großen Taſchen, in die man allerlei unter⸗ 
bringen kann, ſehr beliebt. Praktiſch iſt hierfür eine Taſche 
aus Chevreau- oder Boxkalfleder, das in einigen Falten an 
einen hellen Bügel geſetzt iſt; ein Modell, ſo breit und ſo tief, 
daß man beinahe eine ganze Reiſeausrüſtung darin unter⸗ 
bringen kann, gehört an einen doppelten Schildpattbügel. Die 
Farbe der Taſche kann nach dem Koſtüm gewählt werden. 
Zelter ift es natürlich, eine neutrale Farbe zu wählen, fo daß 
man ſie zu allem tragen kann. 5 

Die Nachmittags⸗ und Abendtaſchen ſind ziemlich klein, doch 
ſind ſie ſehr koſtbar. So ſieht man Taſchen aus Hirſchleder mit 
einem Verſchluß, der ganz mit Diamanten beſetzt iſt; auch 
Saphire werden viel zur Verzierung bei Handtaſchen gebraucht. 
Die Herſteller der Taſchen haben es anſcheinend darauf ab⸗ 


Friedrich Rückert. 


geſehen, einen möglichſt großen Luxus auf dieſem Gebiete zu Die Lyrik Rückerts war Zeie hindurch tonangebend. 


zeigen. Doch diefe Luxustaſchen find nicht für jede Börſe er- | Sein „Liebesfrühling“, wie über 


aupt zahlreiche von ſeinen 


reichbar, und man findet daher auch noch allerlei mögliche Gedichten leben auch heute noch fort. Die Uebertragung der 


Arten, die auch 
Ee für (beſonders die der Boa) und Karung liefern 
Material für ſtarke Taſchen, die den Vorteil We daß fie 
zu jeder Toilette paffen. Die letzte Neuheit tft, die Taſche 
zu wählen aus demſelben Leder, aus dem die Schuhe ſind. 
Leicht zu verarbeiten iſt auch Krokodilleder und Antilope. Und 
die Form? Eine viereckige Taſche mit einem Verſchluß aus 
demſelben Material, mit Knöpſchen oder einem Monogramm 
verziert, ſind modern. 

Die Taſchen haben augenblicklich verſchiedene Abteilungen, 
für das Taſchentuch, die Puderdoſe, den Lippenſtift und alle 
die Kleinigkeiten, ohne die eine moderne Frau nicht a Rau, 


Moderne Leder- und geſtickte Taſchen für Nachmittag 
und Abend. 


Kurioſer Zuſat auf einem alten Theaterzettel. 


(Nachdruck verboten.) 


„Der Theaterzettel einer Wanderbühne, die in der letzten 
älfte des 17. Jahrhunderts Niederſachſen bereifte — der Zettel 
af 11707 im Städtiſchen Muſeum in Braunſchweig auf —, 
trägt folgenden handſchriftlichen Zuſatz: 


vi T. Zur Belwemlichleit des Publikums ift angeordnet, 
e 


ek, Erſte Reihe fidh Hin! 
rſte Reihe nlegt, 
Die zwende Fi j 
Die drüdde ſitzt, 
Die vürde ſteht. 


So könnens alle ſehn! ) 
Das Lachen is verbotten, weils ein Drauer⸗ 
ſpiel is!“ ; Ni 22 H. R. 


Straße zu werfen, 


auf und nieder. 

Plötzlich blieb ſie vor ihrem Manne ſtehen und ſagte, den 
rich Aal die ihr großes Glück in fih bergende Kommode ge- 
richtet: 

Ait inen den Schlüſſel!“ , 

Mit zitternden Händen öffnete fie das alte Rußbaummöbel, 
Papi entnahm ſeiner Schublade das wunderſame Stückchen 

apier. 

Den großen Traum ihres Lebens, den Schlüſſel zu einer 
ſorgloſen Zukunft! 

1 0 lange, lange betrachtete ſie das Los. 

Gib mir es auch einmal in die Hand“, bat der Meiſter. 
„Er hob das Los gegen das Licht, als vermöge er deſſen 
rätſelvolles Geheimnis zwiſchen den Papierfaſern zu ergrün⸗ 
en : 


Und auch er betrachtete es lange, lange, lange. 

Feierliches Schweigen herrſchte in der Stube. 

Und plötzlich ſprangen beide Ehegatten, wie von einer 
Tarantel geſtochen, auf. 

Von draußen drangen laute Stimmen an ihr Ohr. Sie 
wurden deutlicher und kamen näher. Nun vernahm man einen 
der e rind 0 e 

eute Ziehung! Neueſte Liſte! Zehn Pfennige!“ 

Leichen b aß ſtürzte Melſter Se an das Fenſter. Die 
Meiſterin war nicht mehr ch imſtande, ſich auf den Beinen 
zu halten, ſo ſchlotterten ihr die Knie. Sie ſank auf einen der 
mit dunkelbraunem Rips überzogenen Seſſel. R 

Beide lauſchten. 

„Neueſte Liſte! Ziehung! Zehn Pfennige! 
gezogenen Nummern! Nur zehn Pfennige!“ 

Immer näher kam der 
jetzt gerade unter Meiſter Ziegenbarts Fenſter, und fchrie: 
„Neueſte Liſte, mein Herr! „Das große Los. Nummer 


Die ſoeben 


68 762! Zehn Pfennige!“ 


„Was ruft der da“, ſtammelte die Meiſterin, und eine 
furchtbare Angſt preßte ihr das Herz zuſammen. „Aber das 
iſt ja unſere Nummer, Ziegenbart; das iſt ja 
unſere!“ 

„Die Rufe drunten auf der Straße wurden leifer. Der Lärm 
ließ nach Aus weiter Ferne tönte es noch einmal: 

„Nummer 68 762 das große Los!“ 

Ziegenbart hielt ſein Los in der Hand. 

Mit einem Blick unbeſchreiblicher Verachtung maß er das 


2 1 kleine Stück Papier, das ſei ähli 
Sommerreife in die Berge oder an die See... und ab und zu zuſchanden 6220 Ce ett Meer, 


Als ob das 


„Um eine einzige Ziffer! 


uld an ſeinem Unglück wäre, und dann 
Es handelt ſich nur um eine 


unbeſtimm⸗ einzige Ziſſer!“ 


i entfernte fie ſich jetzt wieder und ging in| Und mit dem Ausdruck des Ekels, warf 3 
dem Zimmer, das gleichzeitig als Wohn⸗ und Eßſtube diente, kleine Stück Papier von fih. Es beſchrieb SO 


ärm. Einer der Verkäufer ftand |- 


ſehr elegant und doch nicht fo teuer find. perſiſchen Lyrik ins Deutſche ift gleichfalls ein Werk, das Rückert 


bleibenden Ruhm geſchaffen hat. 


Eine Seereiſe ohne Seekrankhe 


6 


4 


Dor, 


"m 


| Ze 
7 


dee 


Der ungefähr 250 Kilometer lange Eiſenbahn⸗Viadukt von 
Havanna nach Key-Weſt, an der Oſtküſte Floridas, ermöglicht 
die ſchönſte Seereiſe ohne Seekrankheit. 


Abgeblitzt. Fe 
„Darf ich fragen, worauf gnädiges Fräulein hier warten?“ 


„Auf einen anderen!“ 


iegenbart das 
( ‚reis in der 
Luft und flatterte dann zu Füßen der Frau Meiſterin nieder. 

Als diefe ihre Tränen getrocknet hatle und, ohne ein Wort 
hervorbringen zu können, das kleine Los zu ihren Füßen be⸗ 
trachtete, bückte ſich ue und hob die Nummer, die 
Nummer, die ihn ſo ſchmählich im Stich gelaſſen hatte, wieder 


uf. 
Er ſtrich das Papier glatt, faltete es wieder ſorgſam zu⸗ 
. und legte es in die noch offenſtehende Schublade 
zurück. 5 

Mit einem traurigen Lächeln ſahen fich die beiden wortlos 
an... und hofften auf die nächſte Ziehung! 


Er und Sie. 


Von 
Guſtav Schüren. 
(Nachdruck verboten.) 
Sie (vor einem Schmudladen, nur um etwas zu ſagenh: 
„Perlen bedeuten Tränen!“ i 


Er; „Das ſtimmt, Gnädigſte; man glaubt gar nicht, wieviel 
falſche Perlen es gibt.“ ` i 
E3 


Ste: „Ich weiß nicht, es ift jo eine dumme Angewohnheit 
von mir: ich finde alles lächerlich“ 
„Er: „Warum dumme Angewohnheit, mein Fräulein! Es 
d Bn natürlich wie bei jeder Frau, die — untadelige Zähne 
á * 
„Sie (die es mit der Treue nicht ſehr genau nimmt): „Du 
biſt krank, mein Lieber, und deine Krankheit iſt Eiferſucht.“ 
Er: „Ich wüßte, wie du mich heilen könnteſt. Bleibe ſtändig 
in meiner Geſellſchaft wie eine Krankenſchweſter!“ 
` * 
Sie: „Du hatteſt ja Zeit genug vor unſerer Hochzeit, mich 
zu Er Guriſ | 
Er (Juriſt): „Leider habe ich mich geirrt. Ich habe zwar 
die Rech te ſtudiert, aber anſcheinend die Wr e ge⸗ 
nommen.“ i 


Sie: „Kalten Herzens ſiehſt du zu, wie ich allmählich an 
meinem Schmerz verblute!“ ` 

Er: „Aengftige dich nicht, mein Herz, es wird nur ein heil 
ſamer Aderlaß ſein.“ 


E 


EI 
Sie leine kleine gefährlich⸗boshafte Dame): „Gott, ich wüßte 


Schließlich warf er einen ſtrafenden Blick auf ſeine Frau. nicht, daß ich je etwas Böſes getan hätte.“ 


„Ihr Weiber ſeid alle eich mit euren dummen Ideen] Da 


bait du dein elendes Los 


g Er: „J. Frauen tun überhaupt nie etwas Böſes. Sie 
ſtiften nur die Männer dazu au.“ 


1 
2 


= 
N 


